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1. Einleitung

Dieser Bericht entstand im Rahmen des Praxissemesters 2016/2017 und beschreibt die
Planung, Durchfiihrung und Reflexion einer Doppelstunde aus einer Unterrichtsreihe zum
Thema Textverarbeitung im Fach ITG in einer 7. Klasse des John-Lennon-Gymnasiums in
Berlin Mitte.

Fiir eine andere Unterrichtsstunde werden aufgetretene Probleme analysiert und mogliche
alternative Vorgehensweisen zu deren Vermeidung erortert.

Des Weiteren wird eine kollegiale Hospitation beschrieben und ausgewertet.

2. Unterrichtsreihe

2.1.Zielstellung

Zielstellung der im Folgenden beschriebenen Unterrichtsreihe ist es, den Schiilerinnen und
Schiilern (im Weiteren SuS abgekiirzt) eine Einfithrung in die Textverarbeitung zu geben.
Dazu wurde einleitend mit den SuS besprochen welche Dateitypen es gibt und wofiir sie
genutzt werden. Textdokumente werden als erstes konkretes Beispiel vertiefend behandelt,
um dann im weiteren Verlauf des Schuljahres auf weitere Dateitypen und ihre Anwendung

(zum Beispiel Tabellenkalkulation oder Prisentation) spezifisch einzugehen.

2.2.Bedingungsanalyse

Die folgende Bedingungsanalyse zur Klassensituation und den Lernvoraussetzungen der SuS

orientiert sich an der ,,Checklist Bedingungsanalyse* von Meyer (2007a, S. 174).

2.2.1. Informationen tiber die Schiilerinnen und Schiiler

Die Unterrichtsreihe wird mit je zwei Hélften einer 7. Klasse durchgefiihrt. Wihrend eine
Klassenhilfte in ITG unterrichtet wird hat die andere Klassenhilfte parallel Spanisch-
Unterricht. Normalerweise wechseln die Klassenhélften nach einer Stunde.

In der Woche der beschriebenen Unterrichtseinheit und in der Folgewoche fanden allerdings
Doppelstunden wegen eines Spanisch-Projekts statt. In der unterrichteten Klassenhilfte
befinden sich 16 SuS (9 weiblich und 7 méinnlich). Alle SuS kommen aus dem Einzugsgebiet

Berlin-Mitte und stammen iiberwiegend aus bildungsnahen Elternhdusern. Alle SuS sind
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deutschsprachig aufgewachsen und weisen ein hohes Sprachniveau auf. Der Fachsprache des
Unterrichts konnen die SuS mehrheitlich problemlos folgen. Im eigenen Sprachgebrauch
wird aber verstirkt Alltagssprache vor Fachsprache verwendet. Keine Schiilerin und kein

Schiiler besitzen einen Migrationshintergrund.

2.2.2. Vorhergehender Unterricht

Vor dem ITG Unterricht hatten die SuS noch keinen schulischen Kontakt mit der Informatik.
In vorrausgegangenen Unterrichtsstunden zeigte sich die Klasse vor allem bei
lehrerzentriertem Unterricht oft unruhig. Trotz gesperrter Computer klickten und tippten die
einige SuS oft auf Tastaturen und Méusen herum. Zudem herrschte besonders auf den
hinteren Plédtzen starke Unruhe. Bei den weiter vorn sitzenden SuS war die Mitarbeit 1.d.R.
besser.

In den vorherigen Unterrichtsstunden haben die SuS die Formatierung ihrer Steckbriefe mit
Tabellen und Absétzen {berarbeitet und Bilder eingefiigt. Die Motivation bei diesen
Aufgaben war iiberdurchschnittlich hoch. Die SuS hatten sichtbar Spaf3 sich Bilder aus dem
Internet zu suchen. Allerdings war der Gerduschpegel oft sehr hoch. Zwischenrufe und lautes
Lachen traten hdufig auf. Die in der vorherigen Stunde neu eingefiihrte Methodik des
Partnerfeedbacks funktionierte davon beeinflusst nur teilweise. Viele SuS hatten zwar die
Aufgaben zur Formatierung erfiillt, aber inhaltlichen Nonsens fabriziert. Folglich bestand das

Feedback dazu meist aus Gelachter und Herumalberei.

2.2.3. Zeitlicher Rahmen

Die Unterrichtsreihe bestand aus acht Unterrichtsstunden, wobei sieben davon als
Einzelstunden und eine als Doppelstunde abgehalten wurden. Die letzte Stunde der
Unterrichtsreihe fiel auf die letzte Stunde vor den Ferien. In dieser Stunde wurde deshalb
keine neuen Inhalte vermittelt. Stattdessen sollten die SuS das gesammelte Wissen praktisch

anwenden, um die vermittelten Kompetenzen zu festigen.

2.2.4. Leistungsstand
Das Leistungsniveau kann insgesamt als gut eingeschitzt werden. Wenn die SuS dem
Unterricht aufmerksam folgen, so haben sie i.d.R. keine Verstéindnis-Probleme. Ein Schiiler

fallt durch stark tiberdurchschnittliche Leistungen auf. Er arbeitet immer konzertiert mit und
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kann alle Aufgaben problemlos 16sen. In seinen Antworten greift er oft auf erst noch folgende
Themen voraus. Deshalb muss darauf geachtet werden, dass er den anderen SuS nicht zu viel
vorwegnimmt. Trotz guter Voraussetzungen ist bei einigen besonders unaufmerksamen SuS

nach den Stunden nur eine geringe Progression festzustellen.

2.2.5. Sozialverhalten

Das Sozialverhalten innerhalb der Klasse ist gut. Es scheint keinen Aullenseiter zu geben.
Die SuS helfen sich oft gegenseitig. Vereinbarte Regeln umfassen das Hochfahren (falls noch
nicht geschehen) mit Anmelden an den Rechnern, die BegriiBung zu Beginn der Stunde, das
Absetzen von Miitzen, das Verbot von Essen/Trinken und die Handynutzung im Raum. Wer
auf die Toilette muss oder den Raum zum Trinken verlassen will, darf dies ohne vorherige
Nachfrage tun. Diese Vereinbarungen werden in der Regel von der Klasse eingehalten, bei
VerstoBen reicht meist eine Ermahnung aus.

Bei stark unruhigem Verhalten der SuS in PC-Arbeitsphasen werden meist die Rechner
gesperrt und auf eine Beruhigung der Situation gewartet. Das Sperren selbst fiihrt fast immer
unmittelbar zu einer weiteren Steigerung der Unruhe und frustriert/genervten
Schiilerreaktionen. Nach kurzer Zeit stellt sich aber meist eine Beruhigung ein. Ermahnungen
einzelner SuS zeigen lediglich eine kurzeitige Verbesserung von Mitarbeit und

Aufmerksamkeit.

2.2.6. Methodenkompetenz

Die SuS sind bereits durch die vorhergegangenen Unterrichtseinheiten an kurze
lehrerzentrierte Unterrichtsphasen, gefolgt von langen selbstregulierten Einzelarbeitsphasen,
gewoOhnt. Auch Gruppenarbeiten wurden schon hiufiger durchgefiihrt, haben jedoch oft zu

Unruhe und unkonstruktiven Verhaltensweisen gefiihrt.

2.2.7. Unterrichtsmaterialien/Medien

Im Unterricht wird kein Lehrbuch verwendet. Simtliche Materialien miissen daher von der
Lehrkraft selbst vorbereitet oder besorgt werden.

Alle SuS haben einen eigenen PC zur Verfiigung. Zudem stehen im Unterrichtsraum ein

Beamer, ein Smartboard, ein Whiteboard und Lautsprecher zur Verfligung.



2.2.8. Lehrkompetenz

Die Lehrperson verfiigt tiber die notigen fachlichen Kompetenzen, um die Unterrichtsstunde
durchzufiihren. Wiahrend des Studiums und durch eigene Weiterbildung wurde das
Fachwissen fiir den Umgang mit Textverarbeitung angeeignet. Das fachliche Wissen,
beziiglich der Rechtsgrundlagen, wurde vor der Unterrichtsreihe recherchiert.

Durch das Studium wurden hauptsichlich theoretische fachdidaktische und padagogische
Kompetenzen bei der Lehrkraft aufgebaut, die im Rahmen des Praxissemesters in praktische

Kompetenzen umgewandelt werden sollen.

2.2.9. Lernumfeld

Auch wenn von Meyer (2007a, S. 174) nicht in seiner Checkliste benannt, wird das
Lernumfeld in die Bedingungsfeldanalyse mit aufgenommen, da es sich bisher in vielfaltiger
Weise auf die Unterrichtseinheiten ausgewirkt hat.

Die rdumliche Struktur des Informatikraums 304 (Abb. 1), in dem die Unterrichtseinheit
abgehalten wurde, ist fiir einen Informatikraum untypisch und fithrt zu einigen

Problemen/Herausforderungen.
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Abb. 1 Raum-Struktur Raum 304



Die SuS auf den hinteren Pldtzen sitzen weit von der Lehrkraft entfernt und fallen haufiger
durch Stérungen und Unaufmerksamkeiten auf als SuS auf vorderen Sitzpldtzen. Die
Blickrichtung der SuS ist auf die Fensterfront und nicht auf die Lehrperson gerichtet. Beide
Stuhlreihen stehen sehr eng zusammen, so dass es fiir die Lehrkraft schwierig ist, durch die

Reihe zu laufen.

2.3.Einordnung der Stunde in den Rahmenlehrplan
Die Unterrichtsstunde soll zur Kompetenzerweiterung der SuS im Kompetenzbereich
,Bewertung* fiihren. Laut Rahmenlehrplan fiir die Sek. I sollen die SuS die im Folgenden
beschriebenen Kompetenzen besitzen.
Die SuS
e _kennen verschiedene Formen des Urheberrechts auf Text-, Bild-, Bewegtbild- und
Tonprodukte und akzeptieren die fiir sie damit verbundenen Einschrinkungen als
Grundlage der Produktion dieser Medien; insbesondere akzeptieren sie das Einhalten

des Urheberrechts und der Lizenzbedingungen bei kommerzieller Software,

e kennen Alternativen aus dem Bereich der freien bzw. quelloffenen Software; sie
vergleichen die dortigen Lizenzmodelle mit kommerziellen und beriicksichtigen
angemessen die jeweiligen Entstehungsbedingungen bei ihrer Beurteilung® (Berliner
Landesinstitut fiir Schule und Medien, 2006, S. 13).

Auch wenn der zweite Punkt sich eher auf Software bezieht, so konnen die Grundideen der
Lizenzmodelle bei Software auch auf Bilder iibertragen werden.
Inhaltlich adressiert die Unterrichtsstunde vorrangig das thematische Modul ITG3
LInformationsbearbeitung® des Rahmenlehrplans und schult die folgenden
Kompetenzbeziige.
Die SuS

e _ kennen und beachten die verschiedenen relevanten Formen des Urheberrechts,

e Dbeschaffen fiir ihren Zweck Verwendungserlaubnisse vom Rechteinhaber,

e kennen und nutzen Quellen urheberrechtsfreien Materials* (Berliner Landesinstitut
fiir Schule und Medien, 2006, S. 22).
Da fiir den Informatikunterricht kein schulinternes Curriculum vorliegt, konnen weder die

Unterrichtsreihe noch die Unterrichtseinheit in dieses eingeordnet werden.
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2.4. Didaktische Strukturierung

2.4.1. Sachanalyse
Bilder werden von verschiedenen Gesetzen geschiitzt. Bedeutende Gesetze, wie das

Urheberrecht und das Recht am eigenen Bild, werden in diesem Kapitel erldutert.

Urheberrecht
,Das Urheberrecht schiitzt den Urheber durch das Urheberpersonlichkeitsrecht und durch
die Zuordnung von vermogensrechtlichen Verwertungsrechten in seinen geistigen,
personlichen und vermdgensrechtlichen Beziehungen zu seinem Werk, dessen
Rechtsschutz mit seiner Entstehung beginnt und im Unterschied zu den gewerblichen
Schutzrechten keiner Hinterlegung oder Registrierung bedarf. Als dem Urheberrecht
zugéngliche Werkarten nennt das Urheberrechtsgesetz Sprachwerke (Reden, Schriftwerke
und Computerprogramme), Werke der Musik, pantomimische Werke und Werke der
Tanzkunst, Werke der bildenden und angewandten Kunst, Bauwerke, Lichtbildwerke,
Filmwerke sowie Darstellungen wissenschaftlicher und technischer Art (Zeichnungen,

Pléane, Karten, Skizzen, Tabellen, plastische Darstellungen).* (Meckel, 2012)

Weitere Rechte des Urhebers
,Der Urheber eines Werkes hat als ,Schopfer’ Personlichkeits- und Verwertungsrechte. Im
Einzelnen wéren dies z.B.:
» Veroffentlichungsrecht (§ 12 UrhG)
Recht der korperlichen Verwertung (§ 15 UrhG)
Vervielfaltigungsrecht (§§ 16; 69¢ Nr. 1 UrhG)
Verbreitungsrecht (§§ 17; 69¢ Nr. 3 UrhG)
Vortrags- und Auffiihrungsrecht (§ 19 UrhG) u.v.m.*
(Institut fiir Freie Berufe Niirnberg (IFB), 2001, S. 5)
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Einschriankungen des Urheberechtes
,Der Urheber hat zwar grundsétzlich allein ein Vervielfaltigungs- und Verwertungsrecht
an seinem Werk, es gibt aber bestimmte Einschrankungen:
» Vervielfaltigung fiir den eigenen, privaten Gebrauch (§ 53 Abs. 1 UrhG)
» Zitatrecht zugunsten der Allgemeinheit (§ 51 UrhG)
» Benutzung eines Datenbankwerkes (§ 55 a UrhG)
> Offentliche Reden (§ 52 UrhG)*
(Institut fiir Freie Berufe Niirnberg (IFB), 2001, S. 5)

Konsequenzen bei VerstoBen gegen das Urheberecht

» ,,Schadensersatzanspruch (§ 823 I BGB i. V. m. einem urheberrechtlichen
Straftatbestand nach §§ 106-108 b UrhG)

» Anspruch auf Beseitigung und Unterlassung (§§ 97 Abs. 1, 96 UrhG, §
1004 BGB analog)

» Anspruch auf Herausgabe der ungerechtfertigten Bereicherung (§§ 812ff.
BGB)“
(Institut fir Freie Berufe Niirnberg (IFB), 2001, S. 5)

Recht am eigenen Bild
Das Recht am eigenen Bild ist ein Sonderfall des Rechts auf informationelle
Selbstbestimmung (Art. 2 des Grundgesetzes) und wird im Artikel § 22 des ,,Gesetz
betreffend das Urheberrecht an Werken der bildenden Kiinste und der Photographie* geregelt
und besagt, dass ,,Bildnisse [..] nur mit Einwilligung des Abgebildeten verbreitet oder
offentlich zur Schau gestellt werden [diirfen]. Die Einwilligung gilt im Zweifel als erteilt,
wenn der Abgebildete dafiir, dass er sich abbilden lief3, eine Entlohnung erhielt* (Ruff,
2016).
Unter den folgenden Voraussetzungen (in § 23 geregelt) konnen Bilder auch ohne eine
Einwilligung veroffentlicht werden:

» Bilder mit Personen der Zeitgeschichte

» Bilder mit Personen als Beiwerk

» Bilder von Versammlungen, Aufziigen und dhnlichen Veranstaltungen

» Bilder, die einem hoheren Interesse der Kunst dienen (vgl. Ruff, 2016)



Creative Commons

Creative Commons (kur CC) bietet als gemeinniitzige Organisation verschiedene Lizenzen
an, mit denen Urheber der Offentlichkeit Nutzungsrechte fiir ihre Werke einrdumen kénnen.
Der Urheber kann dabei entscheiden, unter welchen Bedingungen er die Nutzung seines
Werkes zuldsst indem er aus den von der CC vorgegebenen Rechtsmodulen die

entsprechenden auswéhlt. Die verfiigbaren Module werden in Tabelle 1 dargestellt.

Kurz- Modulname Modulbeschreibung
form
Namensnennung
by Der Namen des Urhebers muss genannt werden.

(Attribution)

nicht kommerziell Eine kommerzielle Nutzung ist nicht gestattet. Bei

nc . Fehlen dieses Symbols ist eine kommerzielle Nut-
(Non-commercial)
zung gestattet.

. . Das Werk darf nicht bearbeitet werden, es diirfen kei-
keine Bearbeitung

© OO

nd (No Derivatives) ne Derivate angefertigt werden. Bei Fehlen dieses
Symbols darf das Werk bearbeitet werden.
Weitergabe unter glei- Wenn das Werk bearbeitet wurde, muss das neu ent-
sa chen Bedingungen standene Werk unter einer Lizenz mit vergleichbaren
(Share Alike) Bedingungen weitergegeben werden.

Tabelle 1 CC Lizenzmodule (CC BY-NC-ND 3.0)
(Landesakademie fiir Fortbildung und Personalentwicklung an Schulen, 2017)
Fiir weitere Informationen iiber CC wird hier auf Klimpel (2012) und Kreutzer (2015)

verwiesen.

2.4.2. Didaktische Reduktion

Gerade bei komplizierten rechtlichen Regularien und Zusammenhingen ist es wichtig, die
SuS nicht zu tiberfordern. Aufgaben der didaktischen Reduktion sind die ,,Auswahl aus der
Stoff-Fiille; Konzentration auf das Wesentliche; Vereinfachung der Stoff-Kompliziertheit*
(Stary, 2004, S. 3). Inhaltlich soll sich die Stunde deshalb auf die in Abbildung 2

zusammengefassten Punkte beschranken.



§58 Rechte §§§

Urheberrecht Recht am eigenen Bild

e Schutzt geistiges Eigentum e Veroffentlichung nur mit

e Urheber = Schopfer eines Einwilligung des Abgebildeten
Werkes erlaubt

e Urheber entscheidet tber e Ausnahme bei

Personen als Beiwerk
Personen im Hintergrund
Personen der Zeitgeschichte
hoherem Interesse der Kunst

Nutzung (Veroffentlichung,
Verbreitung, Vervielfaltigung)
seines Werkes

e Alle Fotos/Bilder sind
urheberrechtlich geschiitzt

O
O
©]
O

Abb. 2 Folie aus Unterrichtsprisentation

Zudem sollen die SuS verstehen, dass sich die Gesetze und deren Anwendung abhéngig vom
Nutzungskontext (privat, schulisch, kommerziell) unterscheiden. Die SuS sollen sich
moglicher Konsequenzen wie Schadensersatz, Unterlassung und Herausgabe bei Verstofen
bewusst sein. Die CC-Lizenzen sollen als Moglichkeit erkannt werden, legal Bilder fiir
verschiedene Zwecke zu verwenden oder selbst geschaffene Werke unter entsprechenden
Lizenzbedingungen weiterzugeben. Die inhaltlichen Ziele der Unterrichtsstunde werden

unter 3.3 genauer spezifiziert und operationalisiert.

2.4.3. Didaktische Analyse

Nach Klafki (1963, S. 135-142, zitiert nach Meyer, 2007a, S. 27) umfasst die didaktische
Analyse die Gegenwartsbedeutung, die Zukunftsbedeutung, die Sachstruktur, die
exemplarische Bedeutung und die Zuginglichkeit. Diese sollen im Weiteren analysiert

werden.

Gegenwartsbedeutung

Die SuS verwenden héufig fiir Aufgaben im ITG Unterricht (aber auch fiir private Zwecke)
Bilder aus dem Internet, meist ohne sich dabei Gedanken iiber mdgliche Rechtsverstofle zu
machen. Im privaten Bereich oder im schulischen Kontext ist die Verwendung von Bildern
zumeist unbedenklich. Allerdings erlangen die rechtlichen Grundlagen fiir SuS, die Bilder

auBlerhalb dieser Kontexte verwenden, eine Gegenwartsbedeutung. Dazu gehoren unter
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anderem SuS, die eine Internetseite betreiben, Inhalte auf Internetplattformen verdffentlichen
oder Artikel in anderen Medien verbreiten.

Da in den Medien haufig iiber UrheberrechtsverstoBe und Abmahnungen berichtet wird,
(zum Beispiel Brien (2017), Pachali (2016), Freitag (2017) und Sawall (2015)) ist davon
auszugehen, dass einige SuS bereits von den Folgen bei UrheberrechtsverstoBen gehort
haben. Eventuell kennen sogar einige SuS Personen aus ihrem Umfeld, die bereits abgemahnt

wurden.

Zukunftsbedeutung

In Zukunft wird ein Grofteil der SuS Bilder in auBerschulischen und nicht privaten
Kontexten, wie zum Beispiel in der Ausbildung, im Studium oder im Beruf, verwenden
miissen. Hier erlangen die Gesetze zur Verwendung von Bildern eine relevante Bedeutung.
Begehen die derzeitigen SuS zukiinftig Rechtsverstoe, so konnen sie mit

Schadenersatzanspriichen oder Unterlassungsaufforderung rechtlich belangt werden.

Sachstruktur

Nachdem die SuS in der vorherigen Unterrichtseinheit gelernt haben wie man Bilder in
Textdokumente einfiigt und formatiert, will die beschriebene Unterrichtsstunde die
gesetzlichen Rahmenbedingungen fiir die Verwendung von Bildern kléren.

Strukturell orientiert sich der Inhalt der Unterrichtseinheit an den Gesetzen fiir die
Verwendung von Bildern (siehe 2.4.1). Da unterschiedliche Gesetze verschiedene Aspekte
fir die Verwendung von Bildern thematisieren, konnten sie unabhdngig voneinander
betrachtet werden.

Da die rechtlichen Bedingungen komplex und sehr restriktiv sind, wird ersichtlich, dass eine
rechtskonforme Verwendung von Bildern aufwendig ist und deshalb unbeabsichtigt
Rechtsverstole begangen werden konnen.

Da die SuS weiterhin trotzdem Bilder verwenden miissen und wollen, werden Lizenzen
thematisiert. Diese regeln spezifische Bedingungen unter denen Urheber die Verwendung
ihrer Bilder erlauben. Die CC-Lizenzen und ihre Funktionsweise werden dafiir beispielhaft

als weit verbreitetes Lizenzmodell herangezogen.
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Exemplarische Bedeutung

Exemplarisch verweist das Thema der Bildrechte darauf, dass sich Individuen in einem durch
Gesetze regulierten Raum bewegen und Verstdfe, auch wenn sie unwissentlich begangen
werden, zu negativen Konsequenzen fithren konnen. Die SuS konnen exemplarisch
erkennen, dass sie selbst in der Verantwortung stehen, sich iiber rechtliche Grundlagen zu

informieren und ihre Handlungen auf mogliche VerstoBe zu {iberpriifen.

Zugénglichkeit

Wie unter Gegenwartsbedeutung (2.4.3) erwihnt, verwenden viele SuS héufig Bilder aus
dem Internet, ohne sich dabei liberhaupt Gedanken iiber mdogliche Rechtsverstole zu
machen. Dieses Verhalten kann als Stundeneinstieg genutzt werden, indem man die SuS dazu
bewegt ithr Verhalten zu hinterfragen und sie mit moglichen negativen Konsequenzen
konfrontiert. Fiihrt man den SuS vor Augen, dass sie vermutlich schon unwissentlich Gesetze
gebrochen haben, so konnte man ihre Aufmerksamkeit gewinnen und ihre Motivation
wecken. Denn ein Verstidndnis des Themas kann sie zukiinftig vor negativen Konsequenzen

als Folge von Rechtsverstoflen, wie zum Beispiel Geldstrafen, bewahren.

2.4.4. Methodische Analyse

Als Impuls soll die Beobachtung der letzten Stunden thematisiert werden, dass fast
ausnahmslos alle SuS wahllos Bilder aus dem Internet kopiert hatten. Die SuS werden dazu
durch folgende Impulsfragen animiert:

e  Wo habt ihr die in den letzten Stunden verwendeten Bilder gefunden?

e Hittet ihr die Bilder verwenden diirfen?

e  Welche moglichen Konsequenzen kdnnen sich aus der Bildverwendung ergeben?
Hier wird ein Gegenwartsbezug hergestellt (siche 2.4.3). Das erhoffte Ziel ist, dass die SuS
erkennen, dass diese Unterrichtseinheit sie zukiinftig vor Rechtsversto3en und ihren Folgen
bewahren kann (Zukunftsbedeutung).

Nachdem im Plenum durch die Impulsfragen vermutlich einige Thesen und Halbwissen
geduBert werden, werden durch zwei ansprechende (und hoffentlich weiter motivierende)
Videos ein erster theoretischer Input zum Urheberrecht, zum geistigen Eigentum und den

moglichen Konsequenzen bei RechtverstoBen erfolgen. Um die SuS dazu zu bringen,
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wichtige Fakten schriftlich festzuhalten, wird zum Video ein Arbeitsblatt (siehe 11.1)
ausgeteilt, auf dem nach den Kerninhalten des Videos gefragt wird.

Durch eine Besprechung im Plenum sollen die Ergebnisse gesichert werden. Da die Videos
die Gesetze klar und verstindlich erkldren wird davon ausgegangen, dass diese Form der
Ergebnissicherung ausreicht und wenig zeitaufwendig sein wird.

Da die SuS sich in vergangenen Unterrichtseinheiten oft unruhig in lehrerzentrierten
Unterrichtsphasen verhielten und die Ergebnissicherung schon lehrerzentriert erfolgte, wird
der theoretische Input zu den CC-Lizenzen bewusst in Einzelarbeit erfolgen. Das Medium
des Comics soll dabei eine motivationssteigernde oder zumindest motivationserhaltende
Wirkung auf die SuS haben. Der Comic stellt in verstidndlicher Form schiilerorientiert den
Sinn und die Funktionsweise der CC dar. Die SuS koénnen danach mit einem Arbeitsblatt in
Einzelarbeit selbst iiberpriifen, ob sie die CC-Lizenzen verstanden haben.

Um die Stunde methodisch und organisatorisch nicht zu iiberladen, wird die von der
vorherigen Aufgabe verwendete Form der Ergebnissicherung im Plenum eingesetzt.
Allerdings wird den SuS, die die Aufgabe schnell bearbeitet haben angeboten, die Ergebnisse
in Tandemarbeit zu vergleichen, bevor die Ergebnisse wieder kurz im Plenum
zusammengetragen werden.

Da die SuS selbststindige PC-Arbeit gewohnt sind, erfolgt der Abschluss der Stunde bewusst
in dieser Art. Den SuS werden dazu verschiedene Links zur Verfiigung gestellt unter denen
sie CC lizensierte Bilder finden kénnen. Da die bendtigten Suchoptionen auf einigen
Plattformen versteckt sind, sollen sie von der Lehrkraft demonstriert werden.

Um das bisher theoretische Wissen anzuwenden und somit zu festigen, kdnnen die SuS zum
Abschluss ihre bisherigen Dokumente auf die Einhaltung des Urheberrechts und des Rechts
am eigenen Bild iiberpriifen und ggf. vorhandene Lizenzversto3e durch Verwendung von CC
lizensierten Bildern korrigieren.

Wenn zum Abschluss noch Zeit {ibrig ist, kann optional die letzte Ergebnissicherung in Form
von Tandemarbeit stattfinden. In einem Rollenspiel sollen die SuS die Textdokumente der

anderen kontrollieren. Bei gefundenen RechtsverstoBen diirfen sie fiktive Strafen verhingen.
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3. Unterrichtsentwurf einer Doppelstunde

3.1. Einordnung der Stunde in die Unterrichtseinheit

Die Einordnung der Unterrichtsstunde kann Tabelle 2 entnommen werden. Dort wurde sie
farblich hervorgehoben. Nachdem die SuS Ordner, Dateien und verschiedene Dateitypen
kennengelernt haben, setzten sie sich spezifisch mit der Textverarbeitung auseinander. Dort
lernten sie, wie Textdateien angelegt, wie Texte eingegeben und formatiert werden kénnen.
In der Stunde vor der beschriebenen Einheit wurde das Einfiigen und Formatieren von
Bildern thematisiert. Nach der im Weiteren beschriebenen Unterrichtseinheit kann alles

davor erworbene Wissen flir die Gestaltung einer Weihnachtskarte angewendet werden.
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Thema Zielstellung

Ordner & Dateien = Die SuS kennen den hierarchischen Aufbau einer Verzeichnisstruktur
und die Bedeutung von Dateiendungen. Sie konnen Dateien und Ordner
anlegen, verschieben, umbenennen und loschen.

Dateitypen Die SuS kénnen die Einsatzzwecke und Unterschiede folgender
Dateitypen benennen:

o Textverarbeitung: doc, docx, txt, odt
e Tabellenkalkulation: xlsx, xls, ods
e  Prdsentationen. ppt, pptx, odp

o Plattformunabhdngiger Datenaustausch: pdf

Erstellen und Die SusS erstellen einen eigenen Text. Sie lernen verschiedene

Formatieren Formatierungsmaoglichkeiten von Textverarbeitungsprogrammen

eigener Texte kennen (u.a. Schriftart, Schriftgrofie, Schriftfarbe) und wenden diese
an.

Erstellung Die SuS erstellen einen persénlichen Steckbrief/Lebenslauf. Sie kennen

Steckbrief die Anforderungen an einen Lebenslauf und halten diese ein.

Formatierung mit Die SuS verstehen die Einsatzzwecke von Tabellen und Absdtzen zur

Tabellen und Strukturierung von Dokumenten und nutzen diese zur Formatierung
Absitzen ihrer Steckbriefe.

Verwendung von Die SuS kénnen Bilder einfiigen und formatieren (Position, Umlauf,
Bildern Anordnung, Ausrichtung).

Rechte und Die SuS kennen die rechtlichen Regularien fiir die Verwendung von
Lizenzen fiir die Bildern (Urheberrecht und Recht am eigenen Bild). Sie verstehen das

Verwendung von Prinzip der Creative Commos Lizenzen und wissen wie sie legal Bilder

Bildern fiir verschiedene Anwendungszwecke finden/erwerben und verwenden
diirfen.

Abschluss Freie Gestaltung einer Weihnachtskarte (letzte Stunde vor den

Textverarbeitung Weihnachtsferien).

Tabelle 2 Ablaufplan Unterrichtsreihe (farblich hervorgehoben die im Weiteren behandelte Unterrichtsstunde)
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3.2. Didaktische Uberlegung und Begriindung

Urspriinglich war es nicht geplant das Thema Rechte und Lizenzen im Rahmen dieser
Unterrichtsreihe zu thematisieren. Die Unterrichtsreihe wurde situativ um diesen Exkurs
erginzt, da die SuS in den vorherigen Stunden wahllos Bilder aus verschiedensten Quellen
in ihre Steckbriefe kopierten, ohne sich Gedanken iiber Lizenzen und mdgliche
Konsequenzen von Rechtsbriichen zu machen. Der Exkurs zu Bildrechten sollte dieses
Momentum nutzen und die SuS mit moglichen Folgen von Verstoen konfrontieren, um

thnen dann aufzuzeigen, wie sie diese vermeiden konnen.

3.3.Zielanalyse

Wie von Meyer (2007a, S. 194) empfohlen werden die Lernziele auf den Abstraktionsebenen
der Haupt- und Teilziele angegeben. Zur Operationalisierung wurden die Teilziele so
formuliert, dass sie eine Uberpriifbarkeit gewihrleisten (vgl. Meyer (2007a, S. 194),
Hubwieser (2001, S. 34) und Hartmann (2007, S. 53)).

3.3.1. Hauptziel
Die SuS kennen die rechtlichen Rahmenbedingungen fiir die Verwendung von Bildern und
halten diese ein. Sie verstehen das Prinzip der CC-Lizenzen. Sie kdnnen entsprechend

lizensierte Bilder finden und sie unter Einhaltung der Lizenzbestimmungen verwenden.

3.3.2. Feinziel

A. Die SuS konnen die relevanten Gesetze fiir die Verwendung von Bildern benennen.

B. Die SuS kénnen mégliche Folgen von Rechtsverstdf3en benennen.

C. Die SuS konnen die Begriffe ,,Urheber®, ,,geistiges Eigentum®, ,,Urheberrecht und ,,Recht am eigenen
Werk* beschreiben.
Die SuS konnen die Funktionsweise der CC beschreiben.
Die SuS koénnen die Bedingungen der einzelnen CC Lizenzmodule (BY, NC, ND, SA) beschreiben.
Die SuS konnen fiir vorgegebene CC Lizenzbedingungen von Bildern erldutern, fiir welche
Nutzungszwecke die Bilder verwendet werden diirfen.

G. Die SuS konnen im Internet CC lizenzierte Bilder finden.

H. Die SuS geben bei der Verwendung von CC lizenzierten Bildern in ihren Textdokumenten die CC-

Lizenz Bedingungen korrekt an.
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3.4. Geplanter Stundenverlauf

Impulsfragen: Plenums- Beamer
) e Wo habt ihr die in den letzten Stunden verwendeten Bilder gefunden? unterricht Présentation
10 min. Einstieg e Hittet ihr die Bilder verwenden diirfen?
9:50—-10:00
e Welche moglichen Konsequenzen konnen sich aus der Bildverwendung
ergeben?
Einfiihrung in das Thema Urheberrecht durch kurze Videos Einzelarbeit Beamer
o Urheberrecht im Internet — Erkldrfilm (Valeyla Sol, 2015) Video
e Urheberrecht im Internet (Verbraucherstiftung, 2012) Arbeitsblatt
(siehe 11.1)
' SuS sollen sich Notizen auf einem vorgegebenen Arbeitsblatt zu folgenden Leitfragen
20 min. Erarbeitung = machen:
10:00-10:20

e Was schiitzt das Urheberrecht?

e Was ist geistiges Eigentum?

e Welche Rechte hat der Urheber?

e Welche Konsequenzen kann eine Verletzung des Urheberrechts haben?

e Diirfen Bilder verwendet werden auf denen andere Personen abgebildet sind?
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10 min.

10:20-10:30

15 min.

10:30—-10:45

5 min.

10:45—10:50

5 min.

10:50-10:55

10 min.

10:55—11:05

10 min.

11:05-11:15

5 min.

11:15-11:20
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Sicherung

Erarbeitung

Erarbeitung

Sicherung

Erarbeitung

Anwendung

(Sicherung)

Besprechung der Ergebnisse

Impulsfragen:
e Welche Bilder diirft ihr unter Einhaltung der Gesetze verwenden?
e Diirfen nur selbst fotografierte Bilder verwendet werden?
Einfiihrung Creative Commons durch Nerdson Comic
Arbeitsblatt zur Nutzung von CC lizenzierten Bildern

(schnelle SuS konnen gegenseitig vergleichen)

Besprechung des Comics und der Beispiele

Nennung verschiedener Seiten zum Auffinden von CC lizensierten Bildern

(http://flickr.com, http://www.pixelio.de, http://www.sxc.hu (englischsprachig),

http://commons.wikimedia.org, http://www.bilderdatenbank.biz/,

http://www.fotodatenbank.org, http://www.imageafter.com/(englischsprachig))

Beispielhafte Demonstration der Suche auf flickr.com und google.com.

Aufgabe: Verwendete Bilder im Steckbrief auf Einhaltung von Lizenzbestimmungen
prifen und ggf. ersetzen.

Puffer

SuS kontrollieren gegenseitig in Tandemarbeit ihre Steckbriefe auf

Rechtsverletzungen.

Plenums-
unterricht

Einzelarbeit

Einzelarbeit
(Tandem-
arbeit)
Plenums-
unterricht
Plenums-

unterricht

Einzelarbeit

(Tandem-

arbeit)

Beamer

Arbeitsblatt

(siehe 11.2)

Arbeitsblatt

(siehe 11.3)

Beamer

Beamer

PC

PC



3.5.Beschreibung der Unterrichtsdurchfiihrung & Reflexion der Stunde

Der Unterricht konnte relativ nah am Plan durchgefiihrt werden. Wie auch in den meisten
anderen Unterrichtstunden wurde die bendtigte Zeit etwas unterschétzt, so dass der Zeitpuffer
fiir die Fertigstellung der Anwendungsaufgabe benétigt wurde und die Zusatzaufgabe des
gegenseitigen Kontrollierens deshalb entfallen musste.

Die SuS waren im ersten Teil der Stunde erstaunlich diszipliniert und arbeiteten konzentriert
mit. Besonders deutlich war der Kontrast im Vergleich zur vorherigen Stunde, die sehr
unruhig verlief.

Eine mogliche Ursache konnte die Gegenwarts- und Zukunftsbedeutung und das dadurch
relativ hohe Interesse der SuS am Thema gewesen sein. Einige SuS schienen sich schon
vorher mit dem Thema auseinandergesetzt zu haben. Allerdings war die Auseinandersetzung
der SuS mit dem Thema vermutlich eher oberflachlich und wenig fundiert, wie sich aus den
Antworten der SuS auf die erste Impulsphase entnehmen lie. Viele SuS hatten schon
Vorkenntnisse zum Thema. Einige kannten angeblich Personen, die schon hohe Strafen
zahlen mussten. Andere schienen sich selbst der Gefahr von Urheberrechtsverletzungen
ausgesetzt zu sehen.

Die so relativ hoch motivierten SuS zeigten sich im ersten Plenumsgespréach sehr aktiv und
leisteten zahlreiche Wortbeitrdge. Jedoch stieg ihre Verunsicherung offenkundig weiter. Der
GroBteil der Beitrdge beinhalteten Ausdriicke der Unsicherheit wie ,,vielleicht®, ,,ich
vermute* und ,,ich wei} nicht genau®. Zudem widersprachen sich einige Aussagen. Durch
die folgenden von den SuS aufmerksam verfolgten Videos konnte inhaltlich etwas ,,Licht ins
Dunkel* gebracht werden.

In der Sicherungsphase konnten die SuS die Begriffe des Urheberrechts und des geistigen
Eigentums sicher erkldren. Allerdings konnten sie zum Recht am eigenen Bild wenig
aussagen. Dies wurde auch nicht konkret im Video besprochen. Hier konnte ein zusétzliches
Video oder ein kurzer lehrerzentrierter Input mit diesbeziiglichen Informationen Abhilfe
schaffen.

Alternativ hitte man die Klasse auch zu Beginn der Stunde in zwei Expertengruppen (eine
fiir Urheberrecht und eine fiir Recht am eigenen Bild) einteilen kénnen, welche nach der

Erarbeitung ihre Ergebnisse austauschen.
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Die SuS wurden im Verlauf der Sicherungsphase zunehmend unruhig. Der Medienwechsel
durch die Arbeitsblitter mit dem Nerdson Comic und der Anwendung von CC lizensierten
Bildern, fiihrte jedoch wieder zu einer konzentrierten Arbeitsphase.

Bei der Anwendung des zuvor erworbenen Wissens zur Losung der Beispielaufgaben gab es
zwar noch vereinzelt Fragen, aber durch die Tandemarbeit konnten sich viele SuS gegenseitig
weiterhelfen. In der Sicherungsphase zeigte sich, dass der Grof3teil der SuS die Grundidee
der CC-Lizenzen verstanden hatte.

Gegen Ende der Schulstunde wurden die SuS wieder unkonzentrierter. Dadurch fiel es
einigen schwer der Lehrerprisentation zur Suche nach CC lizenzierten Bildern auf Google
und Flickr zu folgen. Die SuS waren es vermutlich nicht gewohnt lange Zeit selbststindig
am PC zu arbeiten. Deshalb nahmen sie die abschlieBende Arbeitszeit zur Uberarbeitung

ihrer Steckbriefe sehr aktiv an.

4. Kollegiale Hospitation

Im Rahmen der kollegialen Hospitation wurde eine Unterrichtsdoppelstunde eines
Kommilitonen am Lessing-Gymnasium besucht. Die Doppelstunde in einer 7. Klasse im

Fach ITG behandelte das Thema Tabellenkalkulation.

4.1.Voriiberlegungen zur Auswertung

Fiir die Unterrichtsbeobachtung und Auswertung wurden die von Meyer (2007b) erstellten
zehn Beobachtungsbogen zu Einzelmerkmalen des Unterrichts herangezogen. Meyer stellt
Fragebogen fiir die Merkmale ,klare Strukturierung®, ,hoher Anteil echter Lernzeit®,
,Hlernforderliches Klima®, ,,inhaltliche Klarheit, ,sinnstiftendes Kommunizieren®,
,Methodenvielfalt, ,individuelles Férdern, ,intelligentes Uben“, ,transparente
Leistungserwartung® und ,,Riickmeldung und vorbereitete Umgebung® bereit. Zur Auswahl
des Beobachtungsbogens wurde der Kommilitone nach Wiinschen fiir die Hospitation
befragt. Da keine Préiferenzen geduflert wurden fiel die Wahl auf Meyers ersten Bogen zur

klaren Strukturierung. Der ausgefiillte Beobachtungsbogen ist angehingt.

4.2 Reflexion

Es war eine spannende Erfahrung, eine andere Schule mit einem anderen Schiilerklientel

kennenzulernen. Wéhrend es am John-Lennon-Gymnasium in Mitte nur sehr wenig SuS mit
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Migrationshintergrund gab, wiesen in der 7. Klasse am Lessing-Gymnasium im Wedding ca.
85% der SuS einen Migrationshintergrund auf. Dies fiihrte zu anderen Problemen und
Herausforderungen. Auch, wenn in der Schule Deutsch als Zweitsprache durch die
Mercatorstiftung gefordert wurde, wiesen ca. 40% der SuS in der Klasse einen sprachlichen
Forderbedarf auf. Trotzdem konnten die SuS dem Fachunterricht meist folgen, Fachworter
mussten jedoch langsam eingefiihrt und oft wiederholt werden (zum Beispiel Zelle,
Zellenbezug oder Formel). Sprachliche Unklarheiten behinderten nur selten das fachliche
Vorankommen, da die Lernenden sich sehr kommunikativ zeigten und Verstandnisprobleme
oft schon untereinander 16sten.

Zur Stunde des Kommilitonen kann nach der Hospitation festgestellt werden, dass sie
beziiglich des Merkmals der klaren Strukturierung gut verlaufen ist.

Obwohl der Einstieg durch fiinf zu spdt kommenden SuS gestért wurde, konnte der
Kommilitone die Ziel- und Inhaltsklarheit sicherstellen, indem die Zielstellung ,,Vertiefung
der Tabellenkalkulation durch Kennenlernen erweiterter Funktionalitdten® klar formuliert
wurde. Als Finstieg wurde ins Plenum gefragt, wozu Tabellenkalkulation fiir die
Organisation einer Klassenfahrt eingesetzt werden konnte. Nachdem sinnvolle
Einsatzmoglichkeiten durch SuS mit geringer Unterstiitzung der Lehrkraft genannt wurden,
stand den SuS eine vorbereitete Tabellenkalkulationsdatei zur Verfiigung.

Diese enthielt die Daten einer fiktiven Klasse (die in der vorherigen Stunde bereits verwendet
wurden) und diente im weiteren Stundenverlauf als roter Faden und sorgte somit fiir eine
klare Inhaltstruktur. Jedes Tabellenblatt beinhaltete eine Aufgabe. Die SuS bekamen Zeit,
diese in Tandemarbeit zu 16sen. Danach stellte eine Gruppe ihr Ergebnis vor.

Auch die Rollenklarheit war gewéhrleistet. Wahrend die SuS die Aufgaben selbststindig
bearbeiteten hielt sich die Lehrkraft zuriick und fungierte lediglich als Berater. In den
Sicherungsphasen, nach jeder Erarbeitungsphase, gab die Lehrkraft ein kurzes Feedback.
Zudem gab sie abschlieBend kurze Hinweise vor der nidchsten Aufgabe. Als Regeln/Rituale
konnten die BegriiBung und das Sperren der PCs vor Sicherungsphasen und bei zu hoher

Lautstirke beobachtet werden. Letzteres wurde konsequent von der Lehrkraft eingehalten.
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5. Alternativentwurf

Der Alternativentwurf bezieht sich auf die Einfiihrungsstunde zum Thema Logik im

Wabhlpflichtkurs Klasse 8 am John-Lennon-Gymnasium.
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5.1.Urspriinglicher Stundenverlaufsplan zum Thema Einfiihrung in die Logik

5 min.
14:05—14:10

10 min.
14:10—-14:20

15 min.
14:20—14:35
5 min.
14:35- 14:40
5 min.
14:40— 14:45
10 min.
14:45—14:55
5 min.
14:55- 15:00
10 min.
15:00-15:10
15 min.
15:10-15:25
5 min.
15:25—-15:30
5 min.
15:30—-15:35
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BegriiBung

Einstieg

Ubung
Sicherung
Erarbeitung
Ubung
Sicherung
Erarbeitung
Ubung

Sicherung

Ausblick /
Puffer

Vorstellung
Impulsfragen
e Was ist Logik?
e  Wofiir ist Logik wichtig?
e Was ist eine Aussage?
SuS {iberpriifen, ob vorgegebene Sétze Aussagen sind und bilden eigene Aussagen.
SuS lernen das Problem der Mehrdeutigkeit in der deutschen Sprache kennen.
Auswertung Arbeitsblatt Aufgabe 1- 3
Was ist eine Negation?
SuS bilden die Negationen der vorher gefundenen und gebildeten Aussagen.
Auswertung Arbeitsblatt Aufgabe 4
Was sind Verkniipfungen von Aussagen? (Und / Oder)
SuS wenden die Verkniipfungen Und (Konjunktion) und Oder (Disjunktion) an

Auswertung Arbeitsblatt Aufgabe 5 - 8

Wie geht es in den ndchsten Unterrichtseinheiten weiter?

Tabelle 3 Urspriinglicher Stundenverlaufsplan zum Thema Einfiihrung in die Logik

Plenums-
unterricht
Plenums-
unterricht

Einzelarbeit

Plenums-
unterricht
Plenums-
unterricht
Einzelarbeit

Plenums-
unterricht
Plenums-
unterricht
Einzelarbeit

Plenums-
unterricht
Plenums-
unterricht

Beamer
Prisentation

Arbeitsblatt
Aufgabe 1- 3
Arbeitsblatt
Aufgabe 1- 3
Beamer
Prisentation
Arbeitsblatt
Aufgabe 4
Arbeitsblatt
Aufgabe 4
Beamer
Prisentation
Arbeitsblatt
Aufgabe 5 - 8
Arbeitsblatt
Aufgabe 5 - 8



5.2.Problemanalyse

Zum Ende der Stunde musste festgestellt werden, dass viele SuS die Aufgaben des
Arbeitsblattes (siehe 11.4) nicht zufriedenstellend gelost hatten. Folgenreicher noch war,
dass einige SuS ihre Fehler bei den hinfiihrenden Aufgaben nicht korrigiert hatten, bzw. sich
dieser nicht mal bewusst waren. Folglich traten diese Fehler bei den weiterfiihrenden
Aufgaben erneut auf. Besonders schwerwiegend war dies bei einigen SuS, die besonders
schnell arbeiteten.

Es fehlte anscheinend eine effektivere Ergebnissicherung. In der Stunde wechselten sich
wiederholt lehrgangsformiger Unterricht mit Einzelarbeit ab. Nach der Erarbeitung der
Inhalte im Plenum, bearbeiteten die SuS in Einzelarbeit die folgenden Aufgaben des
Arbeitsblattes. Nach jeder Ubungsphase vergewisserte sich die Lehrkraft, ob es Probleme
gab und glich die Ergebnisse ab. Diese Form der Ergebnissicherung scheint ihre Wirkung
verfehlt zu haben. Mogliche Ursachen konnten die unterschiedlichen Arbeitstempi sein.
Wihrend langsame SuS die Aufgaben evtl. noch nicht abgeschlossen hatten und deshalb
nicht von der Sicherung profitierten, horten die schnelleren SuS vermutlich gar nicht richtig
zu und flihrten die Bearbeitung fort. Auch wenn einige SuS in den kurzen Sicherungsphasen
die richtigen Losungen ansagten, machten sich SuS mit falschen Losungen nicht bemerkbar
und fragten nicht nach, warum ihre Losungen falsch waren. Zudem fiihrte die verwendete
Form der Ergebnissicherung zu einiger Unruhe und riss einige SuS aus einer konzentrierten

Arbeitsphase.

5.3.Losungsvorschlidge und didaktische Begriindung

Zur FErarbeitung von Losungsvorschligen wurden alternative Moglichkeiten der
Ergebnissicherung aus verschieden Quellen recherchiert (u.a. Scholz (2016), Schonfeld
(2012) und Filler (2012)). Die im Folgenden kurz dargestellten Methoden konnten die

beschriebenen Probleme mindern.

5.3.1. Laufzettel / Kontrollzettel
Der Laufzettel kommt eigentlich aus dem Stationslernen, wo er den SuS einen ,,Uberblick

uber den Aufbau des Lernzirkels und die einzelnen Stationen bietet und auf dem die Schiiler
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notieren, welche Stationen sie bereits erledigt haben. Damit wird fiir die Schiiler (wie auch
die Lehrkraft) jeweils der aktuelle Stand der Arbeit sichtbar* (Filler, 2012, S. 9).

Obwohl bei der beschriebenen Unterrichtsstunde kein Stationslernen durchgefiihrt wurde, so
konnte doch die ergebnissichernde Wirkung des Laufzettels fiir die Stunde eingesetzt
werden. Da die Methode des Laufzettels dann in abgewandelter Form verwendet werden
wiirde, wird sie im Weiteren als Kontrollzettel bezeichnet. Durch die freien
Gestaltungsmoglichkeiten des Laufzettels/Kontrollzettels ist er variabel einsetzbar.

Fiir die beschriebene Stunde konnte ein Kontrollzettel mit einem Abschnitt je Aufgabe
erstellt werden. Die SuS miissten nach Beendigung einer Aufgabe diese bei der Lehrkraft
vorzeigen. Ist sie richtig gelost, wird sie auf dem Kontrollzettel von der Lehrkraft abgehakt
und die SuS diirfen mit der ndchsten Aufgabe fortfahren. So wird sichergestellt, dass
Probleme der SuS friihzeitig erkannt werden. Zudem bietet dieses Vorgehen ein gutes
individuelles Riickmeldungs- und Interventionspotential, da die Lehrkraft regelmafig alle
SuS vor sich sieht und durch entsprechende Hinweise unterstiitzen kann.

Allerdings wire dieses Vorgehen sehr arbeitsaufwendig fiir die Lehrkraft, da sie stdndig SuS
im Gesprach haben wiirde. Vor allem nach Abschluss der ersten Aufgabe wiirde sich
vermutlich eine langere Schlange vor dem Lehrertisch bilden. Das Warten wiirde viele SuS
in threm Arbeits- und Lernfortschritt unterbrechen. Deshalb sollte bei Einsatz dieser Methode
die Sozialform auf Tandem- oder Gruppenarbeit gewechselt werden.

Allein ein Wechsel der Sozialform konnte eine fehlerreduzierende Wirkung haben. In der
gemeinsamen Erarbeitung in Tandem- oder Gruppenarbeit ist das Auffinden von Fehlern
wahrscheinlicher. Zudem konnte sich der Wechsel der Sozialform positiv auf das soziale
Lernen auswirken. Die Kontrollzettelmethode konnte sich des Weiteren positiv auf die
Selbsteinschdtzung der SuS auswirken und der Lehrkraft ein gutes Feedback {iiber die

gestellten Aufgaben und ihre Schwierigkeiten fiir die SuS geben.

5.3.2. Schneeballexperten
Zur Verbesserung der Ergebnissicherung bei gleichzeitiger Aussparung der Probleme des
Laufzettels, wie der hohen Lehrerbelastung, wurde die Schneeballexperten-Methode

konzipiert.
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Dabei sollen die SuS, die die Aufgaben zuerst richtig bewiéltigt haben, selbst zu Experten
werden und die Losungen der anderen SuS kontrollieren. Wichtig dabei ist die Absprache,
dass die Experten den anderen SuS die Losung nicht einfach vorgeben, sondern sie durch
Hinweise unterstiitzen. Dadurch konnten die Experten ihre sozialen und pddagogischen
Kompetenzen schulen. Insgesamt kann die Methode zur Férderung sozialer Kompetenzen in
der Klasse eingesetzt werden.

Ein weiterer Vorteil wire eine Verminderung der Geschwindigkeitsheterogenitét der Klasse.
Leistungsstiarkere SuS enteilen ihren Mitschiilerinnen und Mitschiilern nicht zu sehr und
werden trotzdem nicht ausgebremst. Der Fokus ihrer Entwicklung wird lediglich von
fachlichen auf sozial/pddagogische Kompetenzbereiche verschoben. Wobei sie sich fachlich
durchaus weiterentwickeln, denn durch das Erklaren der fachlichen Inhalte werden sie diese
aus einer anderen Perspektive noch tiefer durchdringen.

Ein Gefahrenpotential (und Lernpotential) dieser Methode konnten soziale Konflikte sein.
Wenn zum Beispiel immer die gleichen SuS zuerst fertig sind, konnte es zu Spannungen mit
dem Rest der Klasse kommen. Um dies zu entschérfen, sollten die Experten immer erst ihre

Funktion einnehmen, wenn ein gewisser Prozentteil der Klasse fertig ist.

5.4. Alternativentwurf fiir eine Unterrichtseinheit

Im Folgenden wird der urspriingliche Plan der Unterrichtseinheit durch die beschriebenen

Losungsansétze modifiziert.

5.4.1. Kontrollzettel
Folgende Tabelle 4 stellt einen Kontrollzettel dar, der wie unter 5.3 beschrieben, zur

Ergebnissicherung verwendet werden kdnnte.

Name:
Gelost (von Lehrkraft auszufiillen) Die Aufgabe fiel mir ...
(0 = leicht, 1 = mittel, 3= schwer)
Aufgabe 1
Aufgabe 2
Aufgabe 3

25



Tabelle 4 Kontrollzettel

Im originalen Stundenverlaufsplan 5.1 wiirden die Sicherungsphasen im Plenum entfallen.
Stattdessen wiirden SuS nach jeder Aufgabe (oder eines Aufgabenabschnitts) ihre Losungen
durch die Lehrkraft {iberpriifen lassen.

Durch den Kontrollzettel kann sichergestellt werden, dass die SuS die Aufgaben richtig
gelost haben bevor sie weiterarbeiten. Zudem kann die Lehrkraft gut individuell férdern,
differenzieren und bekommt einen detaillierten Eindruck iiber die Leistungsfahigkeit, die

Probleme und den Fortschritt der einzelnen SusS.
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5.4.2. Schneeballexperten

Folgender modifizierter Ablaufplan nutzt die Schneeball-Expertenmethode zur Ergebnissicherung. Die Anfangszeiten fiir die

Schneeball-Expertenmethode richteen sich nach der Arbeitsgeschwindigkeit der SuS.

5 min.
14:05 —14:10

10 min.
14:10 —14:20

15 min.
14:20 — 14:35

5 min.
14:35- 14:40
5 min.
14:40 — 14:45
10 min.
14:45—14:55
5 min.
14:55- 15:00
10 min.
15:00- 15:10
15 min.
15:10-15:25
5 min.
15:25—-15:30
5 min.
15:30—-15:35
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BegriiBung

Einstieg

Ubung
Sicherung
Erarbeitung
Ubung
Sicherung
Erarbeitung
Ubung

Sicherung

Ausblick /
Puffer

Vorstellung

Impulsfragen

e Was ist Logik?

e  Wofiir ist Logik wichtig?

e Was ist eine Aussage?
SuS {iberpriifen, ob vorgegebene Sétze Aussagen sind und bilden eigene Aussagen.
SuS lernen das Problem der Mehrdeutigkeit in der deutschen Sprache kennen.
Schneeballexperten Arbeitsblatt Aufgabe 1- 3
Was ist eine Negation?
SuS bilden die Negationen der vorher gefundenen und gebildeten Aussagen.
Schneeballexperten Arbeitsblatt Aufgabe 4
Was sind Verkniipfungen von Aussagen? (Und / Oder)
SuS wenden die Verkniipfungen Und (Konjunktion) und Oder (Disjunktion) an.

Schneeballexperten Arbeitsblatt Aufgabe 5 — 8

Wie geht es in den ndchsten Unterrichtseinheiten weiter?

Tabelle 5 Modifizierter Stundenverlaufsplan zum Thema Einfiihrung in die Logik (Anderungen hervorgehoben)

Plenums-
unterricht
Plenums-
unterricht

Einzelarbeit

Plenums-
unterricht
Einzelarbeit

Plenums-
unterricht
Einzelarbeit

Plenums-
unterricht

Beamer
Prisentation

Arbeitsblatt
Aufgabe 1- 3
Arbeitsblatt
Aufgabe 1- 3
Beamer
Prisentation
Arbeitsblatt
Aufgabe 4
Arbeitsblatt
Aufgabe 4
Beamer
Prisentation
Arbeitsblatt
Aufgabe 5 - 8
Arbeitsblatt
Aufgabe 5 - 8



6. Reflexion des Praxissemesters

Riickblickend auf das Praxissemester kann ich ein positives Fazit ziehen. Es ermdglichte mir
die praktische Anwendung von an der Universitit vermittelten theoretischen Inhalten.
Allerdings sollte solch ein Praxisbezug aus meiner Sicht zu einem fritheren Zeitpunkt in die
Lehramtsausbildung integriert werden. Durch das groB3e Zeitintervall zwischen Theorie und
Praxis konnte ich auf viele theoretisch vermittelte fachliche, didaktische und padagogische
Lehrinhalte nicht direkt zuriickgreifen. Sie wurden nicht in praktische Kompetenzen
umgewandelt und einige Inhalte hatte ich schlicht vergessen. Durch eine engere Integration
von Theorie und Praxis konnten Ideen, Konzepte, Problemlosungen usw. praxisniher erprobt
und reflektiert werden.

Das berufsfelderschlieBende Praktikum im Bachelorstudium kann dies durch seine kurze
Dauer und seinen starken Fokus auf das wissenschaftliche Arbeiten, nicht leisten. Wenn das
Praxissemester allerdings weiter als unmittelbare Vorbereitung auf das Referendariat dienen
soll, dann sollte meiner Meinung nach das Curriculum mindestens um eine weitere
Praktikumsphase ergidnzt werden.

Gut hat mir die Betreuung durch die Mentoren gefallen. Wihrend mein Schulmentor mir
viele Freiheiten in der Unterrichtsgestaltung gab, unterstiitzte mich der Universitdtsmentor
im Begleitseminar bei der Losung aktueller Probleme und Schwierigkeiten.

Leider muss ich im Nachhinein feststellen, dass ich die mir gebotenen Freiten zu selten fiir
kreative und experimentellere Unterrichtsentwiirfe genutzt habe. Stattdessen verlie3 ich mich
oft auf bereits erprobte oder von meinem Mentor verwendete Methoden und
Vorgehensweisen. Eigentlich bietet das Praxissemester eine schone ,,Spielwiese® fiir
Experimente, bevor es im Referendariat ,,ernst wird®.

Ich wiirde mir anstatt eines Vor- und Nachbereitungsseminares in Blockform ein
regelmifBiges Begleitseminar wiinschen. So lieen sich Theorie und Praxis noch enger
verzahnen. Theoretisch besprochene Punkte kdnnten direkt in der Praxis angewendet werden.
Zum Beispiel wurden im Vorbereitungsseminar nur fiktive Stunden geplant. Wiirde das
Seminar semesterbegleitend stattfinden, so hétten die tatsdchlich zu haltenden Stunden
geplant werden konnen. Zudem hétte das Feedback von Kommilitoninnen und

Kommilitonen und Dozentinnen und Dozenten zu einer Verbesserung der eigenen
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Unterrichtsgestaltung fiihren kénnen. Gemeinsame unmittelbare Auswertungen wiirden
differenzierte, mehrperspektivische Analysen ermdglichen. Es wiirde zudem friihzeitigere
Interventions- und Experimentierspielrdume erdffnen.

Ich habe die =zusitzlichen Begleitseminare Sprachbildung, Lernforschung und
Forschungsmethoden als unnétige zeitliche Belastung empfunden. Sie haben mich bei der
Umsetzung meines personlichen Ziels, der praktischen Einfindung in die Lehrertatigkeit und
deren Weiterentwicklung, behindert.

Als sehr positiv erlebte ich die kollegiale Hospitation. Sie machte mir bewusst, wie anders
gelagert das Schulklima und die Probleme/Herausforderungen an anderen Schulen sind.
Generell hétte ich mir im Praxissemester mehr Erfahrungen dieser Art gewiinscht. Zudem
konnten Studierende hiufiger Unterricht zusammen planen, sich gegenseitig hospitieren und

den Unterricht gemeinsam auswerten.

Das Unterrichten selbst fiel mir schwerer als gedacht und ich wurde von einigen
unvorhergesehenen Problemen iiberrascht. Mein eigentliches Ziel sollte es sein, SuS fiir die
Informatik zu begeistern und ihnen die Bedeutsamkeit der Informatik in allen
Lebensbereichen aufzuzeigen.

Was die Begeisterung anging muss ich leider konstatieren, dass ich zu optimistisch war.
Morgens um acht Uhr oder in den letzten Schulstunden blieben zahlreiche
Motivationsmaflnahmen ohne Erfolg. Zum anderen fiel es mir bei einigen Themen schwer
die SuS abzuholen. Zudem muss ich feststellen, dass im Leben der SuS oft viele Dinge
wichtiger sind als der Informatikunterricht.

In unruhigen Situationen fiel es mir oft schwer, die Aufmerksamkeit der SuS wieder zu
gewinnen. Ich habe erfahren, dass die Unruhe bei lehrgangsformigen und lehrerzentrierten
Unterrichtsformen oft stirker ausgeprégt ist und werde deshalb zukiinftig eher auf andere
Unterrichtsformen zuriickgreifen.

Auch an meiner Autoritit werde ich zukiinftig arbeiten, um mich in kritischen Situationen
besser durchsetzen zu konnen. Ich habe zu Beginn meiner Lehrtitigkeit wenig autoritir
agiert, weshalb es mir in spéteren Unterrichtseinheiten schwerfiel mich durchzusetzen.
Zukiinftig werde ich, wie von Meyer (2007a, S. 22) empfohlen, ,,[d]ie Ziigel am Anfang

straff halten, damit [ich] sie spédter lockern kann®.
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Keine Erfahrungen konnte ich zum Thema Inklusion und nur wenig im Bereich
Sprachfoérderung sammeln.

Besonders bereichert hat mich personlich mein Auslandsaufenthalt in Barranquilla
(Kolumbien). Es war spannend Schule in einem anderen Land zu erleben. Auch wenn der
Lehrplan an das deutsche Curriculum angepasst ist, so wirkten sich kulturelle Unterschiede
doch stark auf den Schul- und Unterrichtsalltag aus. Die Lehrkréfte fiihrten zum Beispiel eine
eher freundschaftliche Beziehung mit den SuS. Es wurde ausschliefSlich geduzt und sogar
Umarmungen waren an der Tagesordnung. Das bei der Mehrzahl der SuS stark ausgeprégte
Temperament fithrte zu hohen Lautstirkepegeln, die aber von den Lehrkriften oft toleriert
wurden.

Sehr gut gefiel mir, dass Informatikunterricht auch fiir die Kindergartenkinder angeboten
wurde. Spielerisch an die Arbeit mit dem Computer herangefiihrt, beteiligten sie sich die
Kinder voller Begeisterung am Unterricht. Der Ablauf des Informatikunterrichts in den
hoheren Klassenstufen war eher monoton. Nach der Vermittlung theoretischer Inhalte durch
die Lehrkraft bearbeiteten die SuS Aufgaben selbststindig am Computer. Dies schien sich
langfristig bei einigen SuS negativ auf das Interesse und die Motivation auszuwirken.
Dadurch, dass ich in Vorbereitung auf das Praktikum Spanisch gelernt hatte und wahrend
meines Aufenthaltes in einer kolumbianischen Familie gelebt habe, konnte ich einen
vielseitigen Einblick in die kolumbianische Kultur gewinnen und habe viele bereichernde

Erfahrungen gesammelt.

30



7. Literaturverzeichnis

Beckedahl, Markus. (2010). Deutsche Version: Comic erkldirt Creative Commons.
Abgerufen am 10.03.2017 von https://netzpolitik.org/2010/deutsche-version-comic-
erklart-creative-commons/

Berliner Landesinstitut fiir Schule und Medien. (2006). Rahmenlehrplan fiir die
Sekundarstufe 1: ITG/Wahlpflichtfach Informatik. Berlin: Senatsverwaltung fiir
Bildung, Jugend und Sport Berlin.

Born, S. (1998). Urheberrecht in der Bundesrepublik Deutschland (2. Aufl.). Bonn:
Nettesheim Druck GmbH & Co. KG. Abgerufen am 10.03.2017 von
http://www.goethe.de/in/download/ddt/urheberrecht-d.pdf

Brien, J. (2017). Drohende Abmahnungen: Experte warnt vor der Google-Bildersuche.
Abgerufen 14.03.2017 von http://t3n.de/news/abmahnungen-google-bildersuche-
801900/

Filler, A. (2012). Unterrichtsmethoden im Mathematikunterricht. Abgerufen 27.3.2017,
von http://didaktik.mathematik.hu-berlin.de/files/einfdidskript06.pdf

Freitag, M. (2017). Law and Order and Urheberrecht: Die sdchsische AfD klaut mehrere
Fotos der L-1Z fiir Parteipublikation. Abgerufen am 14.03.2017 von http://www.I-
iz.de/leben/faelle-unfaelle/2017/03/Law-and-Order-and-Urheberrecht-Die-
saechsische-AfD-klaut-mehrere-Fotos-der-L-1Z-fuer-Parteipublikation-16904 1

Hartmann, W. (2007). Informatikunterricht Planen und Durchfiihren. Berlin: Springer.

Hubwieser, P. (2001). Didaktik der Informatik: Grundlagen, Konzepte, Beispiele. Berlin:
Springer.

Institut fiir Freie Berufe Niirnberg (IFB) (2001): Schutz geistigen Eigentums (Urheberrecht)
(Griindungsinformation, Nr. 12). Abgerufen am 10.03.2017 von http://www.ifb.uni-
erlangen.de/fileadmin/ifb/doc/publikationen/gruendungsinfos/12_schutz_eigentum.
pdf

Klimpel, P. (2012). Freies Wissen dank Creative-Commons-Lizenzen. Berlin: Wikimedia
Deutschland — Gesellschaft zur Forderung Freien Wissens e. V.. Abgerufen am
10.03.2017 von https://irights.info/wp-content/uploads/userfiles/CC-

NC Leitfaden web.pdf

31



Kreutzer, T. (2015). Open Content - Ein Praxisleitfaden zur Nutzung von Creative-
Commons-Lizenzen. Bonn: Deutsche UNESCO-Kommission e. V. Abgerufen am
10.03.2017 von
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/c/cd/Open_Content -
_Fin_Praxisleitfaden_zur Nutzung von_Creative-Commons-Lizenzen.pdf

Meckel, A. (2012). Urheberrecht. Abgerufen am 12.03.2017 von
http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Definition/urheberrecht.html

Meyer, H. (2007a). Leitfaden Unterrichtsvorbereitung. Berlin: Cornelsen Verlag Scriptor.

Meyer, H. (2007b). Ergdnzung zum Leitfaden.: Zehn Beobachtungsbogen zu
Einzelmerkmal. Abgerufen 18.11.2016 von http://www.member.uni-
oldenburg.de/hilbert.meyer/download/5.Zehn Beobachtungsbogen zu Einzelmerk
malen.pdf

Pachali, D. (2016). Vermehrte Abmahnungen bei Creative-Commons-Fotos (Updates).
Abgerufen 14.03.2017 von https://irights.info/artikel/vermehrte-abmahnungen-bei-
creative-commons-fotos/27407

Ruff, M. (2016). Urheberrecht beim Bild: Welche Vorschriften gelten beim
Schnappschuss?. Abgerufen am 12.03.2017 von http://www.urheberrecht.de/bilder/

Sawall, A. (2015). Urheberrecht: Abmahnung wegen Foto auf privater Facebook-Seite -
Golem.de. Abgerufen 14.03.2017, von https://www.golem.de/news/urheberrecht-
abmahnung-wegen-foto-auf-privater-facebook-seite-1504-113439.html

Scholz, L. (2016). Methoden-Kiste (7. Aufl.). Bonn: bpd.

Schonfeld, J. (2012). Methodenkiste fiir alle Schulformen und Fdicher - Lehrerselbstverlag
(2. Aufl.). Koblenz: Lehrer Selbst Verlag. Abgerufen am 01.03.2017 von
http://lehrerselbstverlag.de/Mathematik/Methodenkiste-fuer-alle-Schulformen-und-
Faecher::27.html

Stary, J. (2004). Das didaktische Kernproblem. Verfahren und Kriterien der didaktischen
Reduktion. In: Neues Handbuch Hochschullehre. Bonn: Raab.

Valeyla Sol. (2015). Urheberrecht im Internet — Erklérfilm. Verdffentlicht am 01.04.2015,
abgerufen am 10.03.2017 von https://www.youtube.com/watch?v=P3hFho5dtC0

Verbraucherstiftung. (2012). Urheberrecht im Internet. Verotfentlicht am 12.09.2012,

abgerufen von https://www.youtube.com/watch?v=cz3a_dhml90 am 10.3.2017

32



8. Abbildungsverzeichnis

Abb. 1 Raum-Struktur Raum 304 ..........ooiiiiieie et 4
Abb. 2 Folie aus UnterrichtSprasentation.............occveeeriieerieeeiieeeieeeieeesieeeeveeesveeeseveeeeneeas 9

9. Tabellenverzeichnis

Tabelle 1 CC Lizenzmodule (CC BY-NC-ND 3.0).....cccccceririiiiiiiinineneneseseeeeeeeeeenene 8
Tabelle 2 Ablaufplan Unterrichtsreihe (farblich hervorgehoben die im Weiteren behandelte
UnterriChtSSTUNAE)......cocuvieiiiie ettt e e e st e e s taeessbaeessaeeesneeenns 14
Tabelle 3 Urspriinglicher Stundenverlaufsplan zum Thema Einfiihrung in die Logik......... 22
Tabelle 4 KontrollZEttel ............cooiiiiiiiiiiiii e 26
Tabelle 5 Modifizierter Stundenverlaufsplan zum Thema Einfiihrung in die Logik
(Anderungen hervorgehoben) .............co.ouiuiviuiuieieieeeeeeeee et 27

10. Abkiirzungsverzeichnis

BGB Biirgerliches Gesetzbuch

CC Creative Commons

NC Non-commercial

ND No Derivative Works

IFB Institut fiir Freie Berufe

ITG Informationstechnischer Grundkurs

RLP Rahmenlehrplan

SA Share-alike

Sek. Sekundarstufe

SuS Schiilerinnen und Schiiler

u. a. unter anderem/unter anderm, unter anderen/unter andern

UrhG Urheber Gesetz

33



11. Anhang

11.1. Arbeitsblatt CC I: ,,Notizzettel Videos Urheberrecht*
Was schiitzt das Urheberrecht?

Was ist geistiges Eigentum?

Welche Rechte hat der Urheber?

Was darf privat verwendet werden?

Welche Konsequenzen kann eine Verletzung des Urheberrechts

haben?
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11.2. Arbeitsblatt CC II: Nerdson uiber Creative Common
He-l'd'Sol'l nicht zur Schule

4 /Ich bekomme hauflg solche Anfra-\
' Li N , / \
| darf ich ::lenre :;:1?:: auf " [ gen. Die Antwort ist immer die |

meinem Blog benutzen?* || selbe: ,Ja, darfst du. Und du musst |
\ 9 /\ auch nicht um Erlaubnis bitten." |

- = . Wisst ihr auch warum?

.
|

, Weil dieses Symbol in allen
l Comics von mir auftaucht. Es ‘
. ist das Lizenzlogo von

' Creative Commons.

Darum geht es nicht!

/ Wie faul bist du \/ s ist toll, mit den Lesern sprechen zu | Hmmm. Er kdnnte ja |
| eigentlich? Thm wurde | kgnnen! Aber stell' dir mal einen Kiinstler | Jemanden anstellen, der die |
| doch beigebracht, dich | mit Millionen von Fans vor, die alle um | 9anzen Mails beantwortet....
Um Erlaubnis zu bitten! |\ Erlaubnis fragen... Das kann der doch gar >

N A N nicht alles bean’rwor'renl

~

[ Yep. Oder er konnte von vorn-
| herein allen die Erlaubnis geben... |

,.f'f.faber bedeutet dies;‘"-

. \" -
| Lizenz nicht, dass das |

Autorenrechte aufgibst! Du kanst dir aus- | ¢ |izensierst, gibst du

l
‘ Werk niemandem mehr suchen, welche Nutzungen du erlaubst, und automatisch die Rechte zur

| gehort und alle ,‘ welche nicht. So wird die Lizensierung INutzung unter einer grund-
Kunsfler verhungern? | beschleunigt, und die Verbreitung verein- ,,' sitzlichen Bedingung:

X - facht. A it Hi Int ts!
N \_ach lles m |fe des Internets! / MAN MUSS DEN NAMEN
S DES AUTORS NENNEN

Foto von

Bozo
(mit Link!)
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Und dann wird Creative Commons flexibel: Der Kiinstler kann eine Lizenz widhlen, die seinen
Bediirfnissen entspricht. Das reicht von ,eher restriktiv' bis ,sehr grofziigig' und individuali-
|

siert, indem man diese Bedingungen kombiniert:
Namensnennung (BY) Beispiel:
\ g‘é’"&:::zi? etz o Sl Ich stelle ein Photo ins
' Netz und mochte, dass es
- - frei genutzt werden kann.
Nlchtkommerzm". (NC) . Geld soll damit aber nie-
Verhindert die kommerzielle Nutzung deines i IR e Ay
penke lungen sollen unter der
. ) gleichen Lizenz erscheinen.
Keine Bearbeitung (ND)
Veridnderungen an dem Werk dirfen nicht
vorgenommen werden. ..
Losung:

Weitergabe unter gleichen Be-
dingungen (SA) CC-BY-NC-SA

Das Werk darf veréndert werden, so lange
es dann wieder unter der gleichen Lizenz

verdffentlicht wird.

Gehe zu: http://de.creativecommons.org/
ﬂeine Comics stehen unter )

einer CC-BY-Lizenz. Jeder kann ."/ Und ich kann einige dieser Einschrdnkungen zu- .

damit machen was er will, so | riickrufen, oder mich in Extremfidllen auf meine
lange mein Name genannt wird. \ Autorenrechte berufen. /
\

| Ich sage es nochmal: Thr miisst ’I,.~"""V_Venn deine Werke zum Beispiel in be- \T

mich nicht um Erlaubnis frage ”. leidigendem oder geringschdtzendem | |\
Ihr habt sie schon! / Kontext genutzt werden? J |

\

=3 . 4 ' : “ee -'h...l"‘
/"Ich stelle meine Sachen ins Internet, weil ich sie .‘U ::: :::1 : ;z;if,: r;f:cnl:ugbr:l%efmema?h'} '
teilen mochte! Das macht doch fast jeder so! \ | und sie mit deinen Freugden g teilt
| Mit einer freien und offenen Lizenz wird das Ganze ge ’

|
| auch offiziell, und spart unngtige Verhandlungen. l’ \ ACHRGEER S Waeen CLBIESas

izensiert...
_ Ein Interessent muss nur nachsehen, wie das Werk S— lizensler
\"-.

lizensiert ist. d Ana )

Bei dir ist diese Info ganz | T
unten auf jeder Seite... ) N\

ersetzung: Linus Neumann http:/ /www.netzpolit k.org | http:/ /www. Linus-Neumann de
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11.3. Arbeitsblatt CC III: Anwendung Creative Commons
1) Erstelle unter Nutzung der Creative Commons Rechtsmodule
(@@@@ - BY, NC, ND, SA) Lizenzbedingungen fiir Bilder, die

a) mit Namensnennung verwendet werden diirfen ohne verdandert zu werden

b) mit Namensnennung verwendet werden diirfen, aber nicht kommerziell

¢) ohne jegliche Einschrinkung verwendet werden diirfen

2) Diirfte folgendes Bild unter den genannten Lizenz-Bedingungen auf

einer kommerziellen Internetseite verwendet werden?

"Design - Dr.John Evil Lennon" (CC BY-NC-ND) von JOKER21."

3) Fiir welche Zwecke diirfte das Bild aus Aufgabe 2 verwendet werden?

" Quelle: https://www.flickr.com/photos/joker21/2695283075/
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11.4. Arbeitsblatt Logik

1. Fille die fehlenden Spalten in folgender Tabelle aus!

C -A -B -C AAB AAC BAC AVB BVC AVC

2. Ist folgende Aussage Wahr oder Falsch: AABA—C.

In Worten: Wenn heute Montag ist (A) und ich gesund bin (B) und heute kein
Feiertag ist, dann habe ich in der 8. Stunde Informatik bei Herrn Nehuis.

A B C AAB -C AABA-C Aussage Wahr (1) oder
000 Falsch (0)
0 01 A Esist Montag.
01 0 B Ich bin gesund.
C Heuteist

011

Feiertag
1 00

AABA-C
I 01
1 10
I 11
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3. Ist folgende Aussage fiir eine Jahreszahl X Wahr oder Falsch? Nutze zur
Beantwortung die untenstehende Tabelle!

(AA-B)VC.

(In Worten: Wenn die Jahreszahl X durch 4 teilbar ist (A) und die Jahreszahl X nicht durch
100 teilbar ist (B) oder die Jahreszahl X durch 400 teilbar ist, dann ist X ein Schaltjahr)

A B C -B (AA-B) (AA-B) VC Aussage AR e AT R

0 00 A die Jahreszahl
0 0 1 ist durch 4
01 0 teilbar
01 1 B die Jahreszahl
ist durch 100
1 00
teilbar
Ljofl C die Jahreszahl
1o ist durch 400
111 teilbar

(AA-B) V C

4. Zusatz: Verkniipfe folgende Aussagen sinnvoll mit und (/\), oder (V)
und nicht (7).

Unter welchen Bedingungen fahrst du mit dem Fahrrad zur Schule?
A: Es regnet heute.
B: Es ist heute kalt.
C: Heute ist Feiertag.
Unter welchen Bedingungen schreibst du eine gute Note im nédchsten Informatiktest?
A: Ich habe nicht gelernt.
B: Der Test ist einfach.
C: Ich habe schlecht geschlafen
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11.5. Beobachtungsprotokoll Hospitation

40

Beobachtungsbogen zum Merkmal: Klare Strukturierung

Datum: @ O ?

Schule: Less —Lymmdlwﬂ
r)

Klasse:
Lehrer/in:
Fach:

(G

Uhrzeit:

L0

[¢ )]

€ ‘{*Lt ”f’d(/i(t 3 )

Indikatoren

Trifft
voll
zu

Trifft
iiber-
wiegend
Zu

Trifft
iber-
wiegend
nicht zu

Trifft
gar
nicht

Nicht
rele-
vant

Punkte

Bemerkungen

Teilkriterium:
Unterrichtsablauf

1. Der Einstieg passt
zum Unterrichts-
verlauf

>

2. Der Unterricht folgt
einem methodischen
Grundrhythmus
(Einstieg/Erarbeitung/
Ergebnissicherung)

~wdes
p—/:‘_fS 7:‘“5 Gl
+ },J/&vy

3. Die einzelnen
Unterrichtsschritte
bauen aufeinander auf

‘Lve‘(,« . .
////((:{& sr/z\é

4. Anfang und Ende
der einzelnen
Unterrichtsphasen sind
zu erkennen

Teilkriterium:
Lehrer- &
Schiilerverhalten

5. Lehreraktive und
schiileraktive
Unterrichtsphasen
konnen klar
unterschieden werden

6. Im Unterricht gibt es
sinnvolle Pausen (z.B.
Friihstiickspause), die
von der Lehrkraft
cingehalten werden

X

“Lie edl
Feeyn
(e )
(,//,’/L Oewdli

IS cof

vown ¢

Elien %&vx%eﬂ:*\/\@ /Dkﬂa\ Tholbean

dHL C@/«&
%ob\



7. Die Lehrkraft
formuliert die
Aufgabenstellung/
Arbeitsanweisungen
klar und verstindlich

8. Die Schiiler Y (o

verstehen die Arbeits- )( l/f7/>/ x/n,y. e

aufiriige und konnen (zyl/ N 932 » /

sie umsetzen (/ lo + we ;C; /.
[t~

9. Die Lehrkraft —vees, .0k // 4

verwendet eine X (ﬂo ( / Ol 4

verstidndliche und den [425 L

Schiilern angemessene
Sprache

-Qﬂ‘(‘u(\ﬂ L
= 0
2

10. Die Aussagen der
Schiiler sind fiir alle
(Mitschiiler und
Lehrer) verstandlich

VAL(/(J/'}(SV.D

€ g

ey

H/(L)'Z j

Qo d

A
-

11. Die Aktivitit des
Lehrers ist der
gewihlten
Unterrichtsmethode
angemessen bei:
(Sozialformen)

oL

_/1 ALeS 2 ey

2 ‘,’4 (\
zL ,,L/L
%L//usl

o frsacd

Teilkriterium:
Organisation des
Unterrichts

12. Es gibt erkennbare
Regeln und Rituale

Reev )
Jv%c/,rc

$é:’-‘ (/<(-L

13. Regeln und Rituale
werden eingehalten
und wahrgenommen

i//v)[rwéz) L

14. Der Larmpegel ist
der Unterrichts-
methode angemessen

15. Die Lehrkraft halt
sich konsequent an ihre
Ankiindigungen

11.6. Praktikumsbescheinigung und Stundenzettel



BESCHEINIGUNG!

iiber das erfolgreiche Absolvieren des PRAXISSEMESTERS
im lehramtsbezogenen Masterstudium

Lehramt an Integrierten Sekundarschulen/Gymnasien
Lehramt an Beruflichen Schulen

- zur Vorlage beim Prifungsamt des jeweiligen Fachs -

> / 7 / (
/C//m (w,@ ! W(}» ﬁ//) iC

Name, Vorname
555751

Matrikel-Nummer

hat das Praxissemester im Jahr 2016/2017

an der Schule

CQ} (\/,(‘f;‘f. ’AQ %‘“l/"\ €, {/ i 7\2 Cn (‘[7;',7{;{(/,' dzﬁ

Name der Sc@\\e J Schulnummer

im Fach

Sparé,

Bezel&hnung des Fachs

Un%rsc ri@_lvljﬂtja:/_in) Unterschrift Universitatslehrende/r

und im Fach bzw. in der sonderpadagogischen Fachrichtung

] \
J ) «/»C) (= V‘"\(/‘( !/‘\
Bezeichr{ung des Fachs bzw. der sonderpddagogischen Fachrichtung
Unterschrift Mentor/in Unterschrift Universitatslehrende/r

W DEuy
~Q“zguanq Wity s"&‘,

ordnungsgemanB absolviert.

- ;
J b ool

Ort, Datum( StemNel der Pramsschul
RecTort,

' gemé&B Rahmenvereinbarung zwischen den Berliner Universititen und der Senatsverwaltung fur Bildung, Jugend
und Wissenschaft dber die Durchfiihrung Schulpraktischer Studien in lehramtsbezogenen Masterstudiengdngen an
den Hochschulen des Landes Berlin und an den Berliner Schulen vom 04.11.2014

04/2016



8

<
L% | P s 3 'E
X LSV Berlin 3 Ve . T - :
’,%%}25 R netn @ Universitat der Kiinste Berlin

Freie Universitdt

i

Praktikumsplan im Praxissemester
Der Praktikumsplan dient der verbindlichen Planung und Dokumentation der Téatigkeiten an der Praktikumsschule. Eine regelmaRige Fortschreibung

erfolgt in Abstimmung mit den Mentorinnen und Mentoren sowie gegebenenfalls den Universitatslehrenden und den Fachberaterinnen und

Fachberatern. Am Ende des Praxissemesters wird er dem Praktikumsbericht beigefiigt.

’T—' /‘:,; '/_‘ / f
Name des/ der Studierenden: [C . IIA\} 4 / Xl
-~ 2 e, - e
[ P b 7 Pansan  OF (A ra g,
Name der Schule: | ub&/y-’o TCerion \ /\.., b M § il (21} é{/" Schulnummer:
Ve i /
K {. Fach 2: /:"\ e L( Fach 3%

Fach1l: _— !rCJ/

A o~ {\‘fo"ubtu,(: @Luwmg‘\{/
(
\yzamé‘laentbrfﬁ) lN::]me Mentor/in Name Mentor/in

Prasenzzeit an der Praktikumsschule:
im Durchschnitt 12 Stunden an drei Tagen pro Woche vom O1. September bis 31. Januar.
Die Herbst- und Weihnachtsferien sind schulfrei, schlieBen aber universitdre Begleitveranstaltungen nicht aus.

Aufgaben an der Praktikumsschule in Anwesenheit einer Lehrkraft:
angeleiteter Unterricht, Hospitationen mittels Arbeits— und Beobachtungsaufgaben, Durchfilhrung des Lernforschungsprojekts?,

auBerunterrichtliche Aktivititen®, Betreuungsgesprache

" Nur im Lehramt fir Grundschule
¢ im Rahmen der Vor- und Nachbereitungszeit entsprechend ,LFP“ im Modul Lemnforschungsprojekt der Bildungswissenschaft
3 Vgl. Leitfaden Abschnitt ,Einblick in auRerunterrichtliche Schulkontexte®



Wochenplan fiir die Woche: b - \_&

W

ﬁ Universitat der Kiinste Berlin

Mittwoch

-~ l (1 Name des/ der Studierenden: / 7 /€W iﬂc;// '

Freitag

Qe M0 |5 G 415 G #
Sp Ga H[Sp G o M
Ao CL W M |0 I
aé, ZC Sﬁ :Sc_ (‘é _ﬁp /‘QM

v lur H
.»% e — 4
o lur \x,o bm /\/
v ~1 )
ily) 63‘\
T
bsgilodisn, Us = Colorridedel ollclondly olok

Bestétigung der Présenzzeit an der Schule

MuSeefee

]
¢

Hanimar O Moo

Unterschrift Mentor/in

\/U)-teréa\riftlhgntor/in

‘ ’ = 4L€/rvc 5@5/(( t:e ‘é\n/?d.

Unterschrift Mentor/in

7@
S

7R



Wochenplan fiir die Woche:

freie

Universitat

i"l

‘.gw)e,
oAl
'7\ ) i

YN,
‘9 "'

g -
= >
2 A -
p ‘% =
- 3 ~

“e o

Dienstag

=0l

Pl s
Name des/ der Studierenden: QL B S

E Universitat der Kiinste Berlin

Mittwoch

/C/”V"I”&/{
!

Donnerstag

Freitag

——77_ %/ [a?fr‘ -Amrr .Xp i Cj“‘ u -\/’ gw (/A ,- ‘/: ()g u T l/f'" 4‘3/5.{«/%;,( S/
= o = - ; :
70 [Sp b YRSy T [ % [S, G | S b4

b)ﬁ’&k /L n’&

l ,,\( 1 C’;

0%0]Sp o B De % |[Lf Be & ay

N1:20|Sp 10, De M, |l QL K

1339 T | L G/ #

13170 RN Y 10 HlnE % K
Wl & k|l ok [Wf T K [t % ¢

Bestatigung der Prasenzzeit an der Schule

Homein ) (oo

Unterschrift Mentor/in

rm or/in

Unterschrift Mentor/in




o I SN | AR
+.50 Sﬁ fs F Wi A'J[°AIY>L 5.2 ha |

¥ 40 (/M Toc gp Wi i J
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|
N
c o
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1400 | Sp Za A
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Bestatigung der Prdsenzzeit an der Schule

I
Unterschrift Mentor/in Un $sc.h.r.}l Me&n/in Unterschrift Mentor/in




Fre1e Umvemtat \“ ) J Berlin

Wochenplan fiir die Woche:?é 'BQ : V{

ot VN
~ -
4 -
- A %>
E -
= 1 -
R <
e -«
“aywyt

Zeit Montag

D;enstag

Sy %

/1S T

—TW
YA

Name des/ der Studierenden: /

@ Universitst der Kiinste Berlin

el

Mittwoch

v

%

Donnerstag

S Go U

Freitag

Sp 1s

ﬁ;o “74)

S? 6%

SW H 2

Sp &

H?é H

lof be
D M

&% (S

/q% Wi U1

A

24{ U v

h[ ¥

hi o

L‘ql T WY

\

Bestdtigung der Prasenzzeit an der Schule

Ve MY

Unterschrift Mentor/in

MinprarXp

\UDLrs%h'ﬁfg l\kénto)r/in

Unterschrift Mentor/in
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BESCHEINIGUNG!

iiber das erfolgreiche Absolvieren des PRAXISSEMESTERS
im lehramtsbezogenen Masterstudium

Lehramt an Integrierten Sekundarschulen/ Gymnasien
Lehramt an Beruflichen Schulen

- zur Vorlage beim Priifungsamt des jeweiligen Fachs -

ool Sl

Nam_g, Vornarr]é
555107

Matrikel-Nummer

hat das Praxissemester im Jahr 2016/2017
an der SchlZe

JCJM‘ C 110 \()/\/n—, l/’(‘_g‘:(//"r O/I>/O;)\

Na?qf der Schule Schulnummer

im Fach _
5 or /~
Bezeichnung des Fachs

Unterschrift mmn Unterschrift Universitétslehrende/r

ur}drim Fach bzw. in der sonderpadagogischen Fachrichtung

//I \[an\{q L;/(

Bezeicﬂnung s Fachs bzw. der sonderpadagogischen Fachrichtung

b

I

LN e —
Unterschriff Megftor/in Unterschrift Universitétslehrende/r

ordnungsgemaB absolviert. -
John-Lennon-Gvn
Rl L] “""n"fn,?”- cirim
Zehdenicker F_j‘})‘ YaASIum

!’ / : 7 i 10440 ¢ trafle 17
i . QO//Z Tal - :,‘J_"")"ixﬁ"_fEr"lm (Mitte)
\-/ ' AN .,‘;Il»!.Y.';l;; T 914
Ort, Datum Stempel der Praktikumsschul f 1 ! Uf 11
& e 0120

Yim-harlin de

L e\

! gemaB Rahmenvereinbarung zwischen den Berliner Universitdten und der Senatsverwaltung fiir Bildung, Jugend
und Wissenschaft {iber die Durchfiihrung Schulpraktischer Studien in lehramtsbezogenen Masterstudiengangen an

den Hochschulen des Landes Berlin und an den Berliner Schulen vom 04.11.2014
04/2016
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11.7. Weitere Unterrichtsmaterialien
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Wiederholung

e Dateien
e Ordner

e Dateinamen
Bild
Bezeichnung

O O O O

Endung

bootstat.dat

@clock.avi

& Coffee Bean.bmp
' explorer.exe




Dateitypen



Wiederholung

Ixt

.odt
.doc/docx
Xml

.html

rtf

Jpdf




Aufgabe (20 min)
1. Teilt euch in 3 Gruppen

a. .PDF
b. .ODT/.DOC
c. .ODS/ .XLS

2. Recherchiert folgende Informationen zu den Dateitypen

a. Bedeutung der Dateiendung / Woflr werden die Dateien eingesetzt?

b. Mit welchen Programmen kdnnen die Dateien erstellt und bearbeitet werden?
(Besonderheiten der Programmen)

3. Bereitet fur eure Ergebnisse eine Prasentation vor

a. Gruppe 1. https://goo.gl/dtx74A ToLei
b. Gruppe 2: https://goo.gl/ci1Pkn
C. Gruppe 3: https://goo.gl/s6oea9

4. Prasentiert eure Ergebnisse der anderen Gruppe







Bedeutung der Dateiendung



Wofur werden die Dateien eingesetzt?



Mit welchen Programmen konnen die
Dateien erstellt und bearheitet werden?



&
DOC / DOCX %




Bedeutung der Dateiendung



Wofur werden die Dateien eingesetzt?



Mit welchen Programmen konnen die
Dateien erstellt und bearheitet werden?



%
X
ODS/.XLS/.XLSX

Gruppe 3



Bedeutung der Dateiendung



Wofur werden die Dateien eingesetzt?



Mit welchen Programmen konnen die
Dateien erstellt und bearheitet werden?



Textverarbeitung



Aufgabe (25 min)

Schreibt einen Flielktext (mindestens 20 Satze) zu einem der folgenden Themen

1. Wer bin ich?
2. Wer ist mein Vorbild und warum?
3. Was ist mein Hobby und warum betreibe ich es?




Aufgabe (25 min)

Benutzt min. 8 der folgenden Formatierungsmaoglichkeiten

Liberation Serif b 12 V} B
4 #]-() == [} [m

Standard X '§ ':3.4

! @ Seitennummer

a a g '& a.bab q ‘g'_'g' > - [#] seitenanzahl

: [E] Datum
Zeit
== == = = = i— Tmm o = S= | 1] Titel
' ‘ |§‘] Autor

— s T - Betreff
. T r= -
|5| . T [=D Weitere Felder...







Formatierung in LibreOffice Writer

Symbol

Bedeutung

Standard

Liberation Serif d

o
Iuﬂ"
‘4
"




&

m

)

[+

#-Q = E

itennummer

itenanzahl
_Q atum

Se
Se
Zei
T

]@ED@

_|te|
Autor

. Betreff
E| Weitere Felder...

N |

n

Zusatzaufgaben:

e Erstelle zu beliebigen Uberschriften ein Inhaltsverzeichnis
e Erstelle folgende Symbole




Formatierung in

LibreOffice Writer

Symbol Bedeutung
Standard v Formatvorlagen
Liberation Serif Schriftart
12 v Schriftgrofie
a Fett
a Kursiv
a Unterstrichen
= Durchgestrichen
ab Hochgestellt
r- Tiefgestellt
@& Direkte Formatierung I6schem
a_ Zeichenfarbe

Farbe fur Hervorhebungen

"
N -
"

Aufzahlungszeichen (Bullet, nummeriert)

i
11
illi

i

Textausrichtungen

Zeilabstand

Texteinrickungen

Standardformen




Tabelle
] ol
o Diagram

Textbox

Sonderzeichen

gy Link
a Kursiv
B FulRnote
m Endnote
‘ Kommentar
B 'Q o5 \:3] |E Feldbefehl
] E] Seitennummer 5
|:] Seitenanzahl '
Datum
@ zeit
[t] Titel
¥ Autor
. Betreff
E| Weitere Felder...
Abc Korrektur
9 Steuerzeichen
2 Format Gbernehmen
Zusatzaufgaben:
e Erstelle zu beliebigen Uberschriften ein Inhaltsverzeichnis
e Erstelle folgende Symbole




Steckbhriefe &
Lebenslaufe




LEBENSLAUF

SABINE
MUSTERMANN

Angestrebte Position
Key Account Managerin

PERSONLICHE DATEN

Geboren: 1.1.1980 / Kéin Q
Familienstand: ledig

Fantasiestr. 11
12345 Beispielstadt

0123/4567890
s.mustermann@mail.de
Sabines-Blog.de

BERUFLICHER WERDEGANG

MMUISS — MM

MM = MM

MWL = MM

AUSBILDUNG

MM = MM

MM = MM

MM = MM

LOREM IPSUM

Lorem psum golor $1 amet
- consetetur sadipscing elitr
LOREM IPSUM

Lorem ‘psum dolcr sit amet
- consetetur sadipscing elitr

LOREM IPSUM
Lorem ipsum dolor s2 amet
- consetetur sadipscing elite

LOREM IPSUM
Lorem jpsum dolcr sit amet
- consetetur sadipscing elitr

LOREM IPSUM
Lorem psum dolor st amet
- consetetur sadipscing elitr

LOREM IPSUM
Lorem ipsum dolor sit amet
- consetelur sadipscing elitr

BESONDERE KENNTNISSE

LOREM IPSUM .
Lorem jpsum dolor sit amet
- consetetur sadipscing elitr

LOREM IPSUM
Lorem ipsum dolor s1 amet
- consetetur sadipscing elitr

IPSUM
Lorem ipsum dolor st amet
- consatetur sadipscing elitr




Max Mustermann

Name

Anschrift

Tel.
E-Mail

geb.

Mal 2011 - heute

Januar 2009 - Mirz 2011

Februar 2007 ~ Dezember
2008

August 2006 ~ Februar
2007

Mirz 2001

Personliche Daten

Max Muster

MusterstraBe 1
12345 Musterstadt
0123 /456 789
email@domain.de

01.01.1970 in Musterstadt

Berufliche Laufbahn

Musterfirma
Senior Projektmanager

Musterfirma

Projektmanager

® Professionalisierung der Abliufe
® Einfiihrung von Prozessen
Musterfirma

Projektmanager

® Kundendialog

® Schniustelle zw. Technik und Kunden
Praktikum bei Musterfirma

im Muster-Bereich

® Datenerfassung

® Administrative Tatigkeiten

Schiilemeaktikum hei Musterfirma

Personliche Daten
Name

Adresse

Telefon

Mobil

C-Mail
Geburtsdatum / -ort

Familienstand

Beruflicher Werdegang
09/2009 - Heute

07/2000 - 08/2009

Ausbildung
09/1996 - 06/2000

09/1993 - 06/1996

09/1986 - 06/1993

Max Mustermann

Musterstrale 12

12345 Musterstadt

01234 56789

1234 578967
max.mustermann@bewerbung.co
01.01.1970 Musterstadt

Geschieden, zwei Kinder

Musterstelle
Musterfirma GmbH, 12345 Musterstadt
Musterstelle

Musterfirma GmbH, 12345 Musterstadt

Musterstudium

Musterhochschule, 12345 Musterstadt
Ausbildung zum Musterberuf
Musterfirma GmbH, 12345 Musterstadt
Abitur

Musterevmnasium. 12345 Musterstadt




Personliche Daten
Name

Adresse

Telefon

Mobil

C-Mall
Geburtsdatum / -ort

Familienstand

Beruflicher Werdegang
09/2009 - Heute

07/2000 - 08/2009

Ausbildung
09/1996 - 06/2000

09/1993 - 06/1996

Max Musterman
Musterstrale 12
12345 Mustersta
01234 56789

1234 578967

max.musterman
01.01.1970 Must

Geschieden, zwe!

Musterstelle
Musterfirma Gm
Musterstelle

Musterfirma Gm

Musterstudium
Musterhochschu

Ausbildung zum

ft

@bewerbung.co
rstadt

Kinder

bH, 12345 Musterstadt

hH, 12345 Musterstadt

e, 12345 Muslerstadt

Musterberuf

Musterfirma Gm

bH, 12345 Musterstadt




Steckbhriefe &
Lebenslaufe




Der Lebenslauf ist Ihre erste Arbeitsprobe.
Seine Gestaltung zeigt bereits wie sorgfaltig,
gewissenhaft oder kreativ ein Bewerber ist.

http://karrierebibel.de/wp-content/uploads/2013/05/Lebenslauf-Zitat-Gestaltung.png



Aufgabe

Weitermachen Melden wenn fertig



Aufgabe

Erstellt einen Steckbrief/Lebenslauf iber euch, der folgenden Informationen
ubersichtlich darstellt:

1. Personliche Daten

a. Name 7/ ' \
b. Geburtsdatum _32‘25"'

c. Adresse

d. eMail

2. Schulische Laufbahn

a. Grundschule
b. Gymnasium

3. Hobbies |\

4. Besondere Kenntnisse (freiwillig)
a. Sprachkenntnisse (zum Beispiel Deutsch/Englisch - Anfanger, Fortgeschritten, flieRend)

b. Computerkenntnisse (zum Beispiel Textverarbeitung, Tabellenkalkulation, Programmieren)



Eeedback

e bildet 4er Gruppen

e Jeder stellt seinen Lebenslauf kurz vor
e (Gebt Feedback zur Gestaltung

o Was gefallt euch?

o Was konnte verbessert
werden?



Checkliste Lebenslauf

Sind alle Pflichtangaben in meinem Lebenslauf enthalten? ja nein

Name

Geburtsdatum und Geburtsort

Familienstand, Anzahl der Kinder

Staatsangehérigkeit

Schulausbildung (inklusive Fach- und Hochschulen)

Berufsausbildung

Berufstatigkeiten

Berufsbezogene FortbildungsmaRnahmen

Angaben zu Zivil- oder Wehrdienstzeiten

Angaben zu Sprachkenntnissen

Angaben zu EDV-Kenntnissen

Formalien ja nein

Die Struktur ist klar und der Aufbau einheitlich.

Der Lebenslauf ist zweispaltig aufgebaut.

Der Text ist gleichmaRig auf alle Seiten verteilt.

Die Datumsangaben sind linksbiindig formatiert.

Es stehen nicht mehr als 30 Zeilen auf einer Seite.

Ich habe einen leicht lesbaren Schrifttyp verwendet.




Weitere Checklisten

e https://www.azubiyo.de/media/1763/checkliste_lebenslauf.pdf?

e http://www.bewerbung-forum.de/lebenslauf-checkliste.pdf

e http://tipps.jobs.de/wp-content/uploads/checkliste_lebenslauf_2917.pdf

e http://karrierebibel.de/wp-content/uploads/2016/01/Lebenslauf-Checkliste-Grafi

K.png



https://www.azubiyo.de/media/1763/checkliste_lebenslauf.pdf
https://www.azubiyo.de/media/1763/checkliste_lebenslauf.pdf
http://www.bewerbung-forum.de/lebenslauf-checkliste.pdf
http://www.bewerbung-forum.de/lebenslauf-checkliste.pdf
http://tipps.jobs.de/wp-content/uploads/checkliste_lebenslauf_2917.pdf
http://tipps.jobs.de/wp-content/uploads/checkliste_lebenslauf_2917.pdf
http://karrierebibel.de/wp-content/uploads/2016/01/Lebenslauf-Checkliste-Grafik.png
http://karrierebibel.de/wp-content/uploads/2016/01/Lebenslauf-Checkliste-Grafik.png
http://karrierebibel.de/wp-content/uploads/2016/01/Lebenslauf-Checkliste-Grafik.png

Bewerbungsvorlagen, Muster & Checklisten — powered by www.jobscout24.de

Checkliste: Lebenslauf

Sind alle Pflichtangaben in meinem Lebenslauf enthalten?

ja

nein

Name

Geburtsdatum und Geburtsort

Familienstand, Anzahl der Kinder

Staatsangehdrigkeit

Schulausbildung (inklusive Fach- und Hochschulen)

Berufsausbildung

Berufstatigkeiten

Berufsbezogene FortbildungsmaBnahmen

Angaben zu Zivil- oder Wehrdienstzeiten

Angaben zu Sprachkenntnissen

Angaben zu EDV-Kenntnissen

Formalien

ja

nein

Die Struktur ist klar und der Aufbau einheitlich.

Der Lebenslauf ist zweispaltig aufgebaut.

Der Text ist gleichméaBig auf alle Seiten verteilt.

Die Datumsangaben sind linksbundig formatiert.

Es stehen nicht mehr als 30 Zeilen auf einer Seite.

Ich habe einen leicht lesbaren Schrifttyp verwendet.

X 3¢

Es kommt nur ein Schrifttyp vor.

Gliederungsebenen sind durch gréBere Schrift und/oder Fettsatz hervorgehoben.

Im Text habe ich nur sparsam und sehr gezielt mit Hervorhebungen gearbeitet.

Der Zeilenabstand ist einzeilig

Einzelne Gliederungspunkte sind durch zwei, Schwerpunkte innerhalb einer
Lebenslaufstation durch eine Leerzeile voneinander getrennt.

Ich habe einheitliche Absatzformate gestaltet.

Ich habe auf eine inheitliche Formatierung hinsichtlich der Absatzausrichtung und bei
Blocksatz auf die Textverteilung geachtet.

Die Kopfzeile ist ansprechend gestaltet.

Der Text sieht nicht zu eng und gedrangt aus.

Ich habe keine Rechtschreib- und Formatierungsfehler gefunden.

Ein Bild/Passfoto ist vorhanden (I ibre Office \Writer: l:inﬁ"lgnn = Rild)

Quelle:

Uta Rohrschneider und Michael Lorenz: Die besten Bewerbungsmuster. Rudolf Haufe Verlag, 2009. 4.

Auflage.
Seite 1 von 2

HAQUFE.



Ein Bild/Passfoto ist vorhanden (Libre Office Writer: Einfügen -> Bild)




Bewerbungsvorlagen, Muster & Checklisten — powered by www.jobscout24.de

Fachliche Qualifikation

Abschluss/Note/Zertifizierung/Erfahrung/Anmerkung

Héchster Schulabschluss

Ausbildungsabschluss

Abschluss Fachhochschule

Abschluss Universitat

Zusatzausbildung

Weiterbildung

Sprachkenntnisse

EDV-Kenntnisse

Berufserfahrung

Vertriebserfahrung

Fihrungserfahrung

Beratungserfahrung

Auslandserfahrung

Sonstige Erfahrung

Berufliche Erfolge (welche
Ergebnisse habe ich in der letzten
Position erzielt?)

Quelle:

Uta Rohrschneider und Michael Lorenz: Die besten Bewerbungsmuster. Rudolf Haufe Verlag, 2009. 4.

Auflage.
Seite 2 von 2

HAQUFE.







Bilder in Writer

Anordnen Umlauf
e \ordergrund e Kein Umlauf (eigene Zeile im
e Hintergrund Dokument)
o \Vor Text
i L__l ‘j 5] e Hinter Text
Ausrichten | o Parallel
e Durchlauf
e Linksbundig e Optimal

® Horizontal zentriert
e Rechtsbundia

— ] [— ] [— ]
[ R
P==== === — Parallel
= = = =

=

Hinter

&

Optimal




Aufgabe

1. Kopiert die Dateien “Aufgaben Grafiken.odt” und
“‘Berlin jpg” im Ordner T:\Schulweiter
Tausch\ITG\Textverarbeitung in eurer Verzeichnis
“ITG/Textverarbeitung”

2. Bearbeitet die Aufgaben



Aufgaben Bilder

1. Fiige das Bild ,,Berlin.jpg“ hier ein:

2. Fiige dem folgenden Bild die Beschriftung “ ‘Berlin’ (CC BY 2.0) von tinto:
https://flic.kr/p/mgVHQT” hinzu. (Rechtsklick auf das Bild — Beschriftung einfiigen)

3. Drehe folgendes Bild wieder in die normale Perspektive.




5. Andere die Anordnung der Bilder, so das der Smile im Vordergrund und der Diamant ganz
im Hintergrund ist.

6. Richte die Bilder so aus, dass der Smile linksbiindig, die Blume rechtsbiindig und der
Diamant horizontal in der Mitte ausgerichtet ist.

oA
o ~\\\\’ //I ’-

S
s /‘»! ;, “;‘,’l

|

7. Andere den Umlauf der Bilder folgendermaRen:

o Diamant: Umlauf danach
o Blume: Umlauf davor
©  Smiley: Seitenumlauf

~Y,

s ""{/3
) '%é-—‘uiv:lvn %

Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed diam nonumy eirmod tempor
invidunt ut labore et dolore magna aliquyam erat, sed diam voluptua. At vero eos et accusam
et justo duo dolores et ea rebum. Stet clita kasd gubergren, no sea takimata sanctus est
Lorem ipsum dolor sit amet. Lorem ipsum dolor sit amet, consetetur sadipscing elitr, sed
diam nonumy eirmod tempor invidunt ut labore et dolore magna aliquyam erat, sed diam
voluptua. At vero eos et accusam et justo duo dolores et ea rebum. Stet clita kasd gubergren,



no sea takimata sanctus est Lorem ipsum dolor sit amet. Lorem ipsum dolor sit amet,
consetetur sadipscing elitr, sed diam nonumy eirmod tempor invidunt ut labore et dolore
magna aliquyam erat, sed diam voluptua. At vero eos et accusam et justo duo dolores et ea
rebum. Stet clita kasd gubergren, no sea takimata sanctus est Lorem ipsum dolor sit amet.

8. Schneide John Lennon aus folgendem Bild heraus (==~ ).

3 ;104\&(\ //

U.

Bild 1: "Beatles" (CC BY-SA 2.0) by zolierdos

9. Zusatz: Benutze Filter ( ) um die Bilder aus den vorherigen Aufgaben zu modifizieren.



24.01.2017

7 ITG-Test Name:

Kreuze die richtigen Antworten an. Es kann mehrere korrekte Antworten geben.

1 Was gehort zur Hardware eines Computers?
USB-Stick Monitor Festplatte Betriebssystem

2 Woran erkennt der Computer, mit welchem Programm er eine Datei 6ffnen muss?
Ordner in dem | Dateisymbol Dateiendung Grole der Datei
die Datei liegt

3 Was konnen txt-Datei enthalten?
Tabellen Zahlen Text Farben

4 Welche der folgenden Programme kénnen zur Textverarbeitung eingesetzt
werden?
Minecraft Microsoft Word LibreOffice Writer | Paint

5 CC steht fur

Creative Creative Cool Comic Central Center
Consense Commons
6 Welche Art von Bildern darf ich fiir 6ffentliche Prasentationen verwenden?
Selbst erstellte | Alle Bilder Bilder unter CC Bilder, deren
(mit Namensnennung) | Nutzungsrechte
ich kauflich
erworben habe
7 Die Einhaltung welcher Rechte muss bei der Verwendung von Bildern beachtet
werden?
Mietrecht Urheberrecht Reiserecht Recht am
eigenen Bild
8 Welche der folgenden sind Ausgabegerate?
Monitor Tastatur Drucker Lautsprecher
9 Welche Bestandteile einer Tabelle gibt es?
Zeilen Funktionen Bilder Spalten
10 Womit kannst du deinen Lebenslauf strukturieren?
mit mit Hilfe einer durch mit Bildern
unterschiedlich | Tabelle unterschiedliche
en Schriftarten Farben




Bilder & Rechte



Officer Bimblebury, Female inmates inside their maximum security prison cells, CC BY-SA



https://commons.wikimedia.org/wiki/User:Officer_Bimblebury
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Female_inmates_inside_their_maximum_security_prison_cells.jpg
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/legalcode
https://commons.wikimedia.org/wiki/User:Officer_Bimblebury



http://www.youtube.com/watch?v=P3hFho5dtC0



http://www.youtube.com/watch?v=cz3a_dhml9o

5588 Rechte §§§

Recht am eigenen Bild

Urheberrecht

Schutzt geistiges Eigentum
Urheber = Schopfer eines
Werkes

Urheber entscheidet Uber
Nutzung (Veroéffentlichung,
Verbreitung, Vervielfaltigung)
seines Werkes

Alle Fotos/Bilder sind
urheberrechtlich geschuitzt

e Veroffentlichung nur mit
Einwilligung des Abgebildeten
erlaubt

e Ausnahme bei

O O O O

Personen als Beiwerk
Personen im Hintergrund
Personen der Zeitgeschichte
hoherem Interesse der Kunst



Darf ich jetzt
uberhaupt noch Bilder
verwenden?




MerdsSohn

. \ Namensnennung (BY) Beispiel:
3 T e - - — 0 \ Du musst den Autor nennen. Gilt fur alle
4 ) \ /Ich bekomme hdufig solche Anfra=\ \ GO lhesan Ich stelle ein Photo ins
/ .Lieber Nerdson, \/ i Dle Bntsct Ist ivner die ) | Netz und mdchte, dass es
| darf ich deine Comics auf || _ 9™
\ meinem Blog benutzen?* I\ selbe: ,Ja, darfst du. Und du musst

& '\ auch nicht um Erlaubnis bitten."
A | B Wisst ihr auch warum?

s - frei genutzt werden kann.
Nlchtkommermel[ (NC) . Geld soll damit aber nie-
Verhindert die kommerzielle Nutzung deines mand verdienen. Abwand-
Werkes.

lungen sollen unter der
% — Kei Bearbeit (ND) gleichen Lizenz erscheinen.
Y \ eine arpeitun
{~Well dieses Symbol in allen | Verdnderungen an dem gNerk diirfen nicht
' Comics von mir auftaucht. Es vorgenommen werden. a
| Ist das Lizenzlogo von Losung:
‘ Creative Commons.

Weitergabe unter gleichen Be-
/~ Wie faul bist du "/ Es ist to

dingungen (SA) CC-BY-NC-SA

Das Werk darf verdndert werden, so lange
es dann wieder unter der gleichen Lizenz

verdffentlicht wird.

Darum geht es nicht! AN »‘n— =

/ I, mit den Lesern sprechen zu | Hmmm. Er konnte ja

| eigentlich? Ihm wurde | kgnnen! Aber stell' dir mal einen Kiinstler | Jemanden anstellen, der die |

| doch beigebrachf, dich | mit Millionen von Fans vor, die alle um \ ganzen Mails beantwortet.... |
\um Erlaubnis zu bitten! )\ Erlaubnis fragen... Das kann der doch gar ) /
R A nicht alles beantworten!

N

Gehe zu: http://de.creativecommons.org/

Melne Comics stehen unter

/einer CC-BY-Lizenz. Jeder kann \\‘ ’.v'/»Und ich kann einige dieser Einschrdnkungen zu-
|  damit machen was er will, so | | rickrufen, oder mich in Extremfdllen auf meine
lange mein Name genannt wird. Autorenrechte berufen. /

[ Yep. Oder er kinnte von vorn- \\ 1ch sage es nochmal: Thr miisst |/ Wenn deine Werke zum Beispiel in be-"| \T
| herein allen die Erlaubnis geben... | \mich nicht um Erlaubnis fragen. /| leidigendem oder geringschitzendem | - 8
p N \ Ihr habt sie schon! N Kontext genutzt werden? A Genau! )
_ ) ” - < T ‘, n a o y T Y > - 7
/..aber bedeutet diese\/ Die Lizenz bedeutet ja nicht, dass du alle \ Wenn du dein Werk unter | L= 1] % R e ==
| Lizenz nicht, dass das | Autorenrechte aufgibst! Du kannst dir | ¢ |izensierst, gibst du s N— S A% :
| Werk niemandem mehr | aussuchen, welche Nutzungen du erlaubst, | 4utomatisch die Rechte zur | = m‘l g &7 }
I ~ 3 h L) ;
\ oot umd ol | and waiche s, So i i Lzeniarng |Nutzung antr sine gruna- | 1l = (£ A o
Nz 9 "‘\ gt 9 / sdtzlichen Bedlngung: “Ich stelle meine Sachen ins Internet, weil ich sie > / Tch-haa 5 verstandent tbrigens:.;Tch. -\
— \ — facht. Alles mit Hilfe des Internets! / / i \ | hab deine Donut-Packung aufgemacht
J Wz ST "1 MAN MUSS DEN NAMEN tellen méchte! Das macht doch fast jeder sol | [ "\ 'l it Geinen Freunden geteilt
S ‘\\\ DES AUTORS NENNEN | Mit einer freien und offenen L.I‘zenz wird das Ganze || Ich hoffe sie waren CC-BY-SA-
: | auch offiziell, und spart unngtige Verhandlungen. lizensiert j
S Foto von \  Ein Interessent muss nur nachsehen, wie das Werk | ~um e
S Bozo lizensiert ist. 4 Aha. ) N
(mit Link!) L [ Bei dir ist diese Info ganz | —#

unten auf jeder Seite... ) N

/ —

; - . 3 TTE

‘," Und dann wird Creative Commons flexibel: Der Kiinstler kann eine Lizenz wahlen, die seinen ERE=
Bediirfnissen entspricht. Das reicht von ,eher restriktiv' bis ,sehr grofziigig' und individuali-

\ siert, indem man diese Bedingungen kombiniert:

Original: Nardson, nerdson.com

- Obersetzung: Linus Neumann http://www.netzpolitik.org | http://www.Linus-Naw

~are de



Namensnennung (BY)
Du musst den Autor nennen. Gilt far alle

CC-Lizenzen

Nichtkommerziell (NC)

Verhindert die kommerzielle Nutzung deines
Werkes.

Keine Bearbeitung (ND)
Verdnderungen an dem Werk diirfen nicht
vorgenommen werden.

Weitergabe unter gleichen Be-
dingungen (SA)

Das Werk darf verdndert werden, so lange
es dann wieder unter der gleichen Lizenz
verbffentlicht wird.

A —_ - - - - y 2 N
"nerdson” (CC BY-NC-SA 2.0) von nerdson.com, ubersetzt von Linus Neumann (netzpolitik.org)



Lizenzarten

Lizenzpflichtige Bilder - Rights Managed (RM) Lizenzen
Royalty Free (RF) Lizenzen bzw. “lizenzfreie” Bilder
Creative-Commons Lizenzen (“CC-Lizenzen”)

Public Domain / Freie Bilder

"Creative Commons - cc stickers" (CC BY 2.0) by Kalexanderson


https://www.flickr.com/photos/kalexanderson/7176605114/
https://creativecommons.org/licenses/by/2.0/
https://www.flickr.com/people/kalexanderson/

Ereie Seiten

http://flickr.com

http://www.pixelio.de

http://www.sxc.hu (englischsprachig)

http://commons.wikimedia.org/wiki/Hauptseite

http://www.bilderdatenbank.biz/

http://www.fotodatenbank.com/

http://www.fotodatenbank.org

http://www.imageafter.com/images.php (englischsprachig)



http://flickr.com
http://flickr.com
http://www.pixelio.de
http://www.pixelio.de
http://www.sxc.hu
http://www.sxc.hu
http://commons.wikimedia.org/wiki/Hauptseite
http://commons.wikimedia.org/wiki/Hauptseite
http://www.bilderdatenbank.biz/
http://www.bilderdatenbank.biz/
http://www.fotodatenbank.com/
http://www.fotodatenbank.com/
http://www.fotodatenbank.org
http://www.fotodatenbank.org
http://www.imageafter.com/images.php
http://www.imageafter.com/images.php

'ﬂ iCkr Explore Create

Photos People Groups Clear
1 | 11 [ ] 1. | B B Advanced ==
Orientation Minimum size Date taken ¥ Content Search in

s M oL From To Photos v || Videos v Al | Tags

All creative commons ¥ SafeSearch on ¥ Relevant ¥ as m BB

Any license

All creative commons
Commercial use allowed
Modifications allowed
Commercial use & mods allowed
No known copyright restrictions

U.S. Government works

flirlrw



{o

Go gle test 0]

Alle Bilder Videos News Maps Mehr ~ Suchoptionen

GroRe ~ Farbe ~ Typ ~ Zeit v Nutzungsrechte ~ Weitere Tools ~

v Nicht nach Lizenz gefiltert

Zur Wiederverwendung und Veranderung gekennzeichnet

Zur Wiederverwendung gekennzeichnet

Zur nicht kommerziellen Wiederverwendung und Veranderung gekennzeichnet

Zur nicht kommerziellen Wiederverwendung gekennzeichnet



Objektorientierung



M.‘..‘ganon R e s s

A" .~.. Vi
\\»Ennna St

| el

nofaf e

Jq - L4 -. o.-'ca



EDIT SY|SADM . DEMO. SRCLIB(PROG1G) - B81.05 Member PROG1D saved |

Command === Scroll ===> CSR_
R T T T T e TR .
peES10 e e L L e L e L e L e LR R x

0e0eS520 x DATA-NAME PICTURE CLAUSE x

BE0ES536 R e L L T R L x

000531 81 EMPLOYEE-DATA,

000540 02 EMPLOYEE-NAME.

000541 B3 EMPLOYEE-FNAME PIC X(1B).

000542 03 EMPLOYEE-MNAME PIC X(10).

000543 03 EMPLOYEE-LNAME PIC X(108).

BOOS60 B2 EMPLOYEE-RDDRESS.

BEBS70 03 EMPLOYEE-STREET PIC X(1B).

o580 03 EMPLOYEE-CITY PIC X(1B),

Bo0S90 03 EMPLOYEE-PINCODE PIC 999999,

BBBS9S 02 EMPLOYEE-PHONE-NO.

BOOS96 03 COUNTRY-CODE PIC 998,

po0S97 03 CITY-CODE PIC 999,

000598 03 LOCAL-NUMBER PIC 9(08). P



DIT SYSADM.DEMO. SRCLIB (IMSPGMO1) - 01.10 Columns 00001 00066
ommand === Scroll ===) CSR_
L e T e T ST . B T s TR T T
1910 011910 550-PREPARE-LOAD-DATA.
011911 011911 MOVE '530-READ-DATA" 10 WS-PARA-NAME
011912 011912 PERFORM 800-DEBUG
011913 011913
011914 011914 INITIALIZE SEGMENT-10-AREA
011915 011915 MOVE DATA-AREA 10 SEGMENT-I10-AREA
011916 011916
011917 011917 SVALUATE TRANSACTION-CODE
011918 011918 WHEN 'V’
011919 011919 MOVE "VENDRSEG ' 10O UNQUAL-SSA
011920 011920 WHEN 'T'
011921 011921 MOVE "ITEMSSEG ' 10 UNQUAL-SSA
011922 011922 WHEN 'S’
011923 011923 MOVE "STLOCSEG ' 10 UNQUAL-SSA
011924 011924 END-EVALUATE,
011925 011925 550-PREPARE-LOAD-DATA-EXIT. EXIT. P




Warum Objektorientierung

e Aufteilung in Uberschaubare Einzelteile
e Wiederverwendbarkeit

e Erweiterbarkeit

e \Wartbarkeit



Echte Welt
Modell

Programm
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Verbindung
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Arbheitsblatt

e Objekte (Namen)

e Klassen (Substantive)

e Eigenschaften
(Adjektive/Substantive)

e Methoden (Verben)



Wiederholung

Klasse

o Eigenschaften
o Methoden
Vererbung
Objekt




Arheitsblatter




Im Informatikunterricht am John Lennon Gymnasium sitzen 24
Menschen. Alle haben unterschiedliche Namen, Grolsen und
Wissen. Der Lehrer Herr Nehuis (GréRe: 1.83m, Wissen: sehr viel)
und der Praktikant Herr Tempel (GroRe: 1.82m, Wissen: viel)
unterrichten die Schulerinnen und Schiler. Wenn die Schulerinnen
und Schuler dem Unterricht folgen, steigt inr Wissen. Machen sie
stattdessen Blodsinn, andert sich ihr Wissensstand nicht. Der Lehrer
ist der Einzige, der Noten an die Schulerinnen und Schiler verteilen
darf. Am Unterricht nehmen unter anderem die Schuler Max (Grole:
1.65m, Wissen: viel), Paul (Groke: 1.66m, Wissen: viel) und Wilhelm

(Grofke: 1.69m, Wissen: mittel) teil. @



Der Laden Weasleys Zauberhafte Zauberscherze verkauft
verschiedene Produkte zu verschiedenen Preisen. So kosten
Kotzpastillen 175Knuts, Nasenblutnougat 205Knuts
Fieberfondant und Liebestrank 328Knuts.

Alle Produkte besitzen eine bestimmte Anzahl an Kalorien. Jeder
Liebestrank enthalt zusatzlich eine Fankarte eines berihmten
Zauberers. Weasleys Zauberhafte Zauberscherze hat viele
Kunden, wie zum Beispiel Harry und Ron. Wenn ein Kunde ein
Produkt kauft, so verringert sich sein Geld und Weasleys
Zauberhafte Zauberscherze verdient Geld. Nach dem Essen der

Produkte erhoht sich die Kalorienzahl des Kunden. @



In einer Computerspielewelt kommen verschiedene Spielgegenstande vor.
Alle werden durch ein Bild dargestellt. Wahrend einige Spielgegenstande
eine feste Position haben, kbnnen sich andere bewegen. Im Spiel befindet
sich eine Spielfigur, die vom Spieler gesteuert wird. Wenn die Spielfigur mit
einem festen Gegenstand, wie einer Mauer oder einem Zaun
zusammenstokt, verringern sich ihre Lebenspunkte. Durch das
Aufsammeln von Obst steigen die Lebenspunkte. Die Spielfigur sammelt

Punkte, indem sie in einer begrenzten Zeit versucht, moglichst viel Geld
aufzusammeln.

In der aktuellen Spielwelt befindet sich Mauer1 an der Position (5, 7) und
Mauer2 an der Position (10, 4). Die Spielfigur steht an Position (1, 1). 5€
liegen an Position (5,5), 10€ an Position (8,8) und 15€ an Position (2,8).

| Mittel



Die Fluglinie Lufthansa hat viele Angestellte. Unter anderem
einen Piloten namens ,,Max Meier® (Gehalt 10000€) und u. a.
zwei Flugbegleiter namens ,Karl Schmidt® und ,,Markus
Miuller” (Gehalt jeweils 2700€). Am 28.4.2004 findet ein Flug
(Flugnummern 321) von Munchen nach Helsinki statt. Bei
diesem Flug ist Max Meier der Pilot und Markus Muller der
Flugbegleiter. Der Grundpreis flr eine Strecke betragt 99,00
€. Als Flugzeug wird eine Boeing 707 eingesetzt. Sie hat ein
Fassungsvermogen von 120 Personen und einen Stauraum
von 400m?. Erbaut wurde sie 1970.






http://www.youtube.com/watch?v=VoccWNDgxDw

Mit dem zu erstellenden Programm soll sich ein
Spiel nachstellen lassen. Am Ende des Spiels
sollen mindestens folgende Information zu
Verfligung stehen:

e Wie ist das Spiel ausgegangen?
e Welcher Spieler hat wie viele Tore geschossen
und wie viele Karten erhalten?




Arbeitsblatt

Objektorientierte Analyse

1. Lest den Text. Markiert dort genannte _
Attribute/Eigenschaften griin und Methoden gelb.

2. Listet alle Objekte mit Ihren Eigenschaft im folgenden Feld auf.

Beispiel:
Objektname Stift
Attribut = Wert Farbe = Griin

Preis = 0.50€




3. Erstellt ein Klassendiagramm fiir euren Text.

4. Bereitet euch darauf vor, eure Ergebnisse vor der Klasse zu prasentieren.
Ubertragt als Vorbereitung das Klassendiagramm auf die Tafel.

5. Zusatz fiir Schnelle: Nutzt eure Klassen und , erweckt sie zum Leben”.
Lasst sie dazu in Pseudocode interagieren. Beispiel:
// Anlegen eines Objekts
// Klassenname variablenName = new Klassenname(Attribute)
Buch harryPotter = new Buch(,,Harry Potter”)
Leser max = new Leser(,Max"“, ,,Mustermann®)
//Methodenaufruf

// variablenName.MethodenName(Parameter)

may liecst(harrvPntter):




Logik?
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Logik

- Wissenschaft vom richtigen schlielden
(Schlussfolgerungslehre)

- eine Denkweise, bei der die einzelnen Schritte
richtig/logisch aufeinanderfolgen




Was ist eine Aussage

Satze nennt man Aussagen, wenn sie etwas behaupten oder
feststellen, das entweder wahr oder falsch ist.

Einer Aussage lasst sich immer ein Wahrheitswert zuordnen.

wahr 1

falsch O




Aufgabel -3



Welche der folgenden Sitze sind Aussagen?

A: Wie spat ist es?

B: Die Isar ist ein Nebenfluss der Donau.
C: 10 ist eine Primzahl.

D:6*11=72

E: Mach die Tur zu!

F: Es ist falsch, dass 10 eine Primzahl ist.



Welche der folgenden Sitze sind Aussagen?

G: Wann geht die Sonne heute auf?
H: 63 ist vielleicht eine Primzahl.

I: Draulden ist es warmer als drinnen.
J: Ja.

K: Der Juni hat 31 Tage.
L: Mir geht es gut.
M:Ich gehe gerne zur Schule.



Eigene Aussagen

¢
S




Keine Aussagen sind
Fragen (?)
Befehle (1

Satzfragmente (..)




Keine Aussagen sind
Fragen (?)
Befehle (N
Satzfragmente (..)

Prifsatz: Ist es wahr, dass gilt: ... ?




Probleme bhei Aussagen

Mehrdeutigkeit



Negation /
Die Verneinung




Die Negation einer Aussage verandert den Wahrheitswert der
Aussage.

A A A A

falsch wahr 0 1

wahr falsch 1 0




Aufgahe 4



Aufgabe negiert die folgenden Aussagen

Die Isar ist ein Nebenfluss der Donau.
10 ist eine Primzahl.

6*1MN=72

Es ist falsch, dass 10 eine Primzahl ist.

Draufsen ist es warmer als drinnen.
Der Juni hat 31 Tage.

Mir geht es gut.

Ich gehe gerne zur Schule.

ITommoow P>



Verknupfungen
von Aussagen



Verknupfung von Aussagen

s %
&2 &
Q
S s,
\(\*o\ 7797 Q
\Cz



Verknupfung von Aussagen

< 7
§ %
o %
O Und ®
\Y,



Wahrheitstabelle Und (| / Konjunktion

A B A A B

0 0 0

0 1 0
0 0
1 1




Verknupfung von Aussagen



Verknupfung von Aussagen



Wahrheitstabelle Oder | / Disjunktion

AV B
0

o
- O = O

1
1
1




Oder

AV B

A A B




Aufgabhe 5 - 8






Auswertung
Arbeitsbhiatt




Wiederholung

Aussagen: Operatoren:
o A e T
o B ®

o







LogikSim

Datei Bearbeiten Ansicht Bautele Leitungen Hilfe
4 H Ed © v
= v & o 2 M W G & g
Standardbauteile X
0% L Standard Logikbauteile:
02
00
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oSet
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>» 2 Ausrichtung
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Aufgaben

1. Baut fUr jedes Gatter (Und, Oder und Nicht) eine eigene Schaltung mit einer

LED.
2. Baut die Schaltungen zu den booleschen Ausdriicken aus den Aufgaben 6, 7
und 8 des Arbeitsblattes.
a. Uberprift die Ausgaben mit der Wahrheitstabelle.
3. Stellt fur folgende Schaltungen die booleschen Ausdriicke und die

Wahrheitstabellen auf.
a. Baut die Schalten in LogikSim nach und uberprift die Ausgaben mit eurer Tabelle.
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Logik continued

Gleichungen, Wertetabellen und Schaltungen



AABYVC

Gleichungen
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Visual Goding

Blocks Workspace:

Actions

Color Do

Loops for counter from | §) to | EE) countby | @)
Math

Functions set color random color

Vaciabies LY forward ¥ 1M counter ¥ 8-

turn (133 by | §Fi) degrees
~—

Draw something awesome! Your code is saved as

a Araiact that uAlL Aan ratirn $4 aF anu Hma
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http://ai2.appinventor.mit.edu/
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Global Smartphone Market Share By Platform
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http://ai2.appinventor.mit.edu/

Start new project [Delete Project w

MIT App Inventor 2
Beta

My Projects

Name

Test
GPSAccuracyLogger
MiniGolf_MIT
Magic8Ball
AndroidWheresMyCar_MIT
Maplt_MIT
LocationSensorTest
notext

QuizMe_MIT
OhMySpikes
PhotoBooth

Projects ~ Connect v Build ~ Help ~

My projects

Start new project
Import project (.aia) from my computer ..

Delete Project

Save project
Save project as ...

Checkpoint

Export selected project (.aia) to my computer

Export all projects

Import keystore
Export keystore

Delete keystore

41 PM
:27 PM
40 PM
:54 PM
29 PM
45 PM
:59 PM
:37 PM
:20 PM
:34 PM
5:04 AM




App Inventor 2
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] Display hidden components in Viewer
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Blocks Editor

Designer /
Vorg. Blocke Blocks
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Blocks Editor
Test Screen1 v | Add Screen ... I Remove Screen

Blocks Viewer
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1

Tareas Connect ~ Build + Help ~

My projects

1. Abre http://ai2.appinventor.mit.edu _Siatnew proic
2. Inicia Sessior
3. Importa un Projecto (1- 3
P , J ( ) 3 T:\Applnventor\HelloGato.aia

4. Test Projecto (4 - 5) T:\ApplInventor\HelloWorld.aia
5. Investiga como functionar T: \Applnventor\HeIIoSpeech a
6. Modifica a su gusto

a. Otro imagen Bulld >

b. Otro sonido
c. Nuevo widget
d. Otro logico/codigo

Reset Connection |‘(

\
Hard Reset E



http://ai2.appinventor.mit.edu

Solamente falte un idea
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http://goo.gl/NJVOtJ

Mole Mash 2

Photo Booth

QuizMe

No Text While Driving
GPS Accuracy Logger
Map It

Where is my car?

Mini Golf

Paint Pot 2

HelloPurr
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https.//www.juforum.de/fileadmin/downloads/oeffentlich/20
14/App_Inventor_Tutorial_2.pdf
http://appinventor.mit.edu/explore/tutorial-version/app-inve
ntor-2.html
http://appinventor.mit.edu/explore/sites/all/files/hourofcode
/ApplnventorTutorials.pdf
http://appinventor.mit.edu/explore/get-started.html
https://www.youtube.com/watch?v=AJFWdRCLUAA
https://www.youtube.com/watch?v=reWgOTLJDNQ
http://www.appinventor.org/book2
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